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Expedition der Poſener Jeitung. 
—— 
Vom Lauenburger Kreistage. 


Der Kreistag des Herzogthums Lauenburg iſt in ſeiner 
letzten Sitzung der Schauplatz eines Angriffs auf den 
Kammerrath Berling geweſen, welcher lebhaft an jene 
Angriffe erinnert, deren Gegenſtand vor den Reichstagswahlen 
die beiden liberalen Abgeordneten des Kreiſes waren. Nach 
einem der „Allg. Lauenburger Landeszeitung“ zugehenden Bericht 
hatte der Referent des Kreisausſchuſſes, Landmarſchall v. Bülow, 
die Beanſtandung der Wahl des Kammerrath Berling im 
4. ländlichen Wahlbezirk beantragt. Herr Berling war ſchon 
bisher Mitglied des Kreistags und Vertreter des 6. ländlichen 
Wahlbezirks, hatte aber dieſes Mandat niedergelegt und die 
nachträglich auf ihn gefallene Wahl im 4. Bezirk angenommen. 
Der Antrag auf Beanſtandung ſtützt ſich auf die Annahme, daß 
die Wahl des Herrn Berling im 4. Wahlbezirk ungiltig ſei, da 
berjelbe bereits Mitglied des Krelstags für den 6. Wahlbezirk 
fei. Ein weitergehender Antrag des Amtsgerichtsrath Francke, 
die Wahl ſofort für ungiltig zu erklären, war mit großer 
Majorität abgelehnt worden. 

Inzwiſchen wurden über die von dem Landmarſchall aufge⸗ 
worfene Frage eine Reihe von Gutachten eingeholt, und zwar 
ſeitens der Bureaudirektoren des Abgeordnetenhauſes und des 
Reichstags, des Prof. Dr. Hänel, des Oberlandesgerichtsrath 
Schütt, welche ſich ſämmtlich dahin ausſprachen, daß die auf ein 
Kreistagsmitglied derart fallende Wahl giltig ſei. Auch der 
Abg. Frhr. v. Minnigersde hatte ſein Urtheil über die 
Frage dahin abgegeben, daß, wenn die Kreisordnung dafür keine 
entgegenſtehende Beſtimmung enthalte, ein bereits gewähltes 
Kreistagsmitglied berechtigt ſei, an Stelle des innehabenden 
Mandats ein anderes anzunehmen. Die Kreisordnung aber 
enthält eine derartige Beſtimmung nicht; kein Mitglied des 
Kreistags hat auch nur den Verſuch gemacht, dies nachzuweiſen; 
nichtsdeſtoweniger aber beantragte der Kreisausſchuß, die Wahl 
im 4. Wahlbezirk für ungiltig zu erklären. „Ein ſolcher 
Beſchluß, ſchreibt die „Allg. Lauenburger Landesztg.“, wäre 
auch unzweifelhaft zu Stande gekommen, wenn die Großgrund⸗ 
befigerpartei mit ihrem bekannten Anhang vollzählig am Platz 
geweſen wäre. Das war aber nicht der Fall, und jo fiel der 
Antrag des Kreisausſchuſſes auf Ungiltigkeitserklärung mit 12 
gegen 12 Stimmen. Die Ritterſchaftlichen, in deren Gefolge ſich 
nur einer der bäuerlichen, Abg. Handt, und der ſtädtiſche Ver⸗ 
treter Francke befanden, ſtimmten geſchloſſen für die Ungiltigkeit 
der Wahl, während die ſämmtlichen übrigen ſtädtiſchen und 
bäuerlichen Vertreter dagegen ſümmten.“ 


Hätte es ſich um eine rein ſachliche Angelegenheit gehandelt, 
fo war mit dieſer Abſtimmung die Sache entſchieden; wenn die 
65 verneint, daß die Wahl des Herrn Berling im 4. 
Wahlbezirk ungiltig ſei, jo war damit die Giltigkeit derſelben 
entſchieden. Die Frage war aber nur aufgeworfen worden, um 
Herrn Berling zu beſeitigen, und deshalb kam der Antragſteller 
mit der neuen Forderung, daß noch eine zweite Abſtimmung über 
die Giltigkeit der Wahl ſtattfinden müſſe. In parlamen⸗ 
tariſchen Verſammlungen wird zwar in der Regel bei Wahl⸗ 
prüfungen die Frage der Giltigkeit, nicht der Ungiltigkeit der 
Wahl geſtellt, jo daß die Giltigkeit bei Stimmengleichheit ab⸗ 
gelehnt wird; indeſſen ſteht auch dieſe Praxis keineswegs feſt. 
Auf alle Fälle aber hätte, nachdem der Kreistag bereits einmal 
über den Antrag auf Ungiltigkeit abgeſtimmt hatte, eine neue 
Abstimmung nur ſtattfinden können, wenn auf Grund ber Ge⸗ 
ſchäftsordnung das erſte Votum für nichtig hätte erklärt werden 
können. Dazu lag aber kein Grund vor, und deshalb verließen 
diejenigen Abgeordneten, welche die Ungiltigkeit der Wahl im 4. 
Wahlbezirk verneint hatten, die Sitzung, als der Präſident trotz 
ihres Proteſtes zu einer neuen Abſtimmung ſchreiten wollte, und 
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zwar ohne daß irgend ein dahin zielender neuer Antrag, 
der etwa die richtige Frageſtellung enthielt, geſtellt worden wäre. 
Mündlich konnte nach der Geſchäftsordnung ein ſolcher Antrag 
überhaupt nicht geſtellt werden. Mit dieſem Mißerfolg haben 
ſich, wie verlautet, Landmarſchall v. Bülow und deſſen Partei⸗ 
genoſſen keineswegs zufriedengegeben; ſie haben eine Beſchwerde 
gegen diejenigen Mitglieder, welche den Kreistag beſchlußunfähig 
gemacht, an den Miniſter des Innern gerichtet, auf deren Er⸗ 
gebniß man nach den bisher in Lauenburg gemachten Erfah⸗ 
rungen geſpannt ſein muß. Die Frage, welche zur Entſcheidung 
ſteht, iſt einfach die, ob die ritterſchaftlichen Mitglieder des lauen⸗ 
burgiſchen Kreistages berechtigt find, der Geſchäftsordnung zum 
Trotz und unter völlig nichtigen Vorwänden ihren Einfluß zu 
mißbrauchen, um liberalen Vertretern die Mitwirkung bei der 
Erledigung der Kreisgeſchäfte unmöglich zu machen, und zwar 
mit Mitteln, deren Nichtanwendbarkeit ſelbſt ein ſo gut konſer⸗ 
vativer Mann, wie Freiherr v. Minnigerode, eingeſtanden hat? 


Frankreich und China. 


Von einer Seite, die mit ber hineſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin in nahen Beziehungen ſteht, wird an ver⸗ 
ſchiedene Tagesblätter folgende Mittheilung verſandt: 

„Das Dekret des Kaiſers von Cbina an den Vize⸗ 
könig von Nanking, (wir haben das Dokument — bereits mit⸗ 
getheilt. D. Red.), nach welchem der Kriegszuſtand mit Frankreich 
einzutreten habe, „wenn Frankreich wagt, auf Bac⸗Ninh, eines der 
Thore des bimmliſchen Reiches, vorzurücken“, iſt in mancher Beziehung 
ein intereſſantes Aktenſtück. Der in Nanking reſidirende Vizekönig der 
beiden Kiang's iſt der bereits mehrfach erwähnte chineſiſche Ge⸗ 
neraliſſimus und Sieger von Kaſchgar, Tſo⸗Tſung⸗Tang. Wie 
der vielgenannte Reſormchineſe und Vizekönig des Petſcheli, Li⸗ 
Hung⸗Tſchang, Oberkommiſſarius und Intendant der nördlichen 
Häfen, Tientfien, Chifu und Newchwang iſt, jo iſt Tſo⸗Tſung⸗ 
Tang Oberkommiſſarius der ſüdlichen Kun mit Shanghai und 
Oberftbevollmächtigter des In⸗ und Außenhandels. Iſt es ſomit 
natürlich, daß das Dekret gerade an dieſen Vizekönig, deſſen Macht⸗ 
ſpbäre durch einen Krieg mit Frankreich tangirt würde, gerichtet 


it, fo iſt das Hervortreten Tſo⸗Tſung⸗Tang's unmittelbar nach 


Ernennung eines Oberkommandirenden für die an der Südgrenze 


und in Tonkin konzentrirten chineſiſchen Truppen doch bedeutſam. 
„ iſt nämlich Rival und Gegner Li ⸗Hung⸗ 
Tſchang's, des Hauptes der chineſiſchen Reform: und Friedens partei. 
Beide haben in dem a und in der faiferliben Familie 
ihren Anhang. Während die Beſtrebungen Li⸗Hung⸗Tſchangs bei dem 
nominellen Leiter des Regentſchaftsraths, dem Prinzen Kong, 
Oheim des Kaiſers, und bei der Kaiſerin⸗ Regentin Förderung und 
Protektion finden, gehört Tſo⸗Tſung⸗Tang der Partei des Vaters des 
minderjährigen Kaiſers, des Prinzen Tſchun an, welcher zwar 
vermöge einer in den chineſiſchen Familiengeſetzen begründeten Tra⸗ 
dition als Vater des Kaiſers äußerlich nicht hervortreten darf, im 
Stillen aber auf alle kaiſerlichen Entſchließungen den größten Einfluß 
übt. In der kaiſerlichen Familie vertritt derſelbe die konſerva⸗ 
tive Richtung, d. i. die Partei des „geſchloſſenen Chinas“, 
woraus es ſich erklärt, daß der Prinz in dem Rufe ftebt, den Europäern 
minder freundlich geſinnt zu fein, als fein älterer Bruder Prinz Kong. 
Es ift demnach auch wahrſcheinlich, daß die aus allen Maßnahmen des 
Pekinger Hofes erkennbare kriegeriſche Strömung auf den getzenwärtig 
ſichtlich dominirenden Einfluß der Partei des Prinzen Tſchun, oder 
— auf dieſen ſelbſt zurückzufübren iſt. Perſönlich iſt der Prinz den 
ranzoſen feindlich geſinnt, denen er die Plünderung und Zerſtörung 
des Pein er Kaiſerpalaſtes nicht vergeſſen kann. Prinz Tſchun war 
Zeuge dieſes Aktes, durch welchen ſeine Familie ſo ſchwer gedemüthigt 
und er ſelbſt hart mitgetroffen worden war. Mit dem Militär, für 
das er ſehr eingenommen iſt, ſteht der Prinz in einiger Fühlung und 
betrachten ihn namentlich die aus 8 Bannern beſtehenden und von der 
Dynaſtie in allen Dingen bevorzugten „Mandſchutruppen“ 
als ihren eigentlichen Chef und Protektor, was die Macht deſſelben in 
Anbetracht deſſen, daß die Mandſchus die kaiſerliche Leib⸗ und Palaſt⸗ 
wache, die Gardetruppen und das bevorzugteſte Hof⸗ und Staats⸗ 
beamtenthum bilden, namentlich für Eventualitäten, wie Palaſtrevo⸗ 
lution u. dergl. nur noch erhöhen kann. Und dieſer Militär⸗Kriegs⸗ 
partei gehört auch Tſo⸗Tſung⸗Tang an, ia er kann ſogar als eines 
der hervorragendſten Mitglieder derſelben betrachtet werden. 
Prinzen Tſchun ſteht derſelbe von den hoben Staatswürdenträgern 
perſönlich am nächſten und ſteht Tſo⸗Tſung⸗Tang namentlich in Folge 
feiner Siege in Zentralafien, wo er ſich als fähiger Heerführer bewährt 
hat, auch im Reiche der Mitte in hohem Anſehen. Es kann für einen 
eventuellen Krieg möglicherweiſe von Bedeutung jein, daß gerade dieſem 
jähen General der chineſiſchen Hofkriegspartei, der dleſen Krieg mit 
rankreich jedenfalls befürwortet, die erſte kaiſerliche Kriegsordre zur 
kommt. Aus dieſer Sachlage erklärt es ſich auch, daß man von Li⸗ 
Hung⸗Tſchang, einem Manne des Friedens, ſeit einiger Zeit gar 
nichts mehr hört. Sein Einfluß und feine Macht wird durch dieſe Vor⸗ 
gänge indeſſen nicht vermindert, da er, wenn es zum Kriege kommt, 
doch der Erfte iſt. Denn Li⸗Hung⸗Tſchang, dem bekanntlich die Vers 
theidigung, der maritimen Nordgrenze und der Schutz Pekings obliegt, 
iſt der für alle kriegeriſchen Eventualitäten beſtgerüſtetſte Mann in 
China. Seine Truppen ſind die beſtdisziplinirten des Reiches, die nach 
deutſchen Reglements einexerzirt und bei Zeiten von der Berliner 
chineſiſchen Geſandtſchaft mit einer vorzüglichen einheitlichen Bewaff⸗ 
nung verſehen, ſich für jede europäiſche Armee als achtungswerther 
Gegner erweiſen würden. Zur Zeit ſcheint er ſich ganz ſtill zu ver⸗ 
an weil er zu klug iſt, um gegen eine ſtarke Kriegsſtrömung anzus 
mpfen. 

Das neue Gelbbuch, welches das Auswärtige Amt in 
Paris über die Tonkin⸗Angelegenheit zuſammenſtellen läßt, wird 
ein ſehr umfangreiches ſein, da es faſt die geſammte diplomatiſche 
Korreſpondenz bezüglich Tonkins ſeit 1874 bis heute, ſowie die 
Berichte des Kommandanten Riviere, des Generals Bouet, als 
auch die Depeſchen des Zivilkommiſſars Harmand enthalten ſoll. 
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Alle der Tonkinkommiſſion mitgetheilten Altenſtücke, mit 
nahme derjenigen von abſolut vertraulichem Charakter, werden 
in dem neuen Gelbbuche Platz finden. Man beſchleunigt den 
Druck deſſelben derartig, daß es gleichzeitig mit dem Berichte der 
Tonkinkommiſſion, wahrſcheinlich noch in der laufenden Woche, 
den Parlamentsmitgliedern wird zugehen können. — Der „Köln. 
Ztg.“ wird von einem, wie es ſcheint, offiziöſen Korreſpondenten 
aus Berlin über die Stellung der Franzoſen in Tonkin ge⸗ 
ſchrieben: 

„Die Anſicht, daß die Franzoſen ſchließlich mit den Chineſen ferki 
werden würden, wird auch bier allgemein getheilt; aber darüber, da 
der Sieg ein leichter. wohlfeiler un ſchneller fein werde, geben die 
Anſichten auseinander. Nach dem, das beute vorliegt, dürfte eine 
optimiſtiſche Anſchauung ſchwerer zu begründen ſein, als eine entgegen⸗ 
geſetzte. Die mit einiger Wahrſcheinlichkeit als nahe bevorſtehend be⸗ 
zeichnete Einnahme von Bac⸗Ninh würde daran wenig ändern. Man 
darf die Wichtigkeit der Einnahme einer chineſiſchen Feſtung nicht auch 
nur annähernd mit der Tragweite vergleichen, welche die Einnahme 
großer europäiſcher Feſtungen auf den Ausgang eines Krieges zu 
haben pflegt. Es giebt keine chineſiſchen Straßburg, Metz. Belfort, 
Mainz. Die Feſtungen in jenem Lande, ſofern ſie nicht in der Nähe 
der Hauptſtadt ſelbſt gelegen find, erſchließen im günftigiten Falle 
größere Landſtriche und geſtatten deren Behauptung, ohne daß jedoch 
dadurch das ſich dahinter erſtreckende ungeheure Reich der Mitte weſent⸗ 
liche Einbuße an Ledens⸗ und Widerſtandskraft erlitte.“ 

Zu bemerken iſt hierbei, daß es den Franzoſen vor Allem 
eben darauf ankommt, die Chineſen mitſammt den Schwarzflaggen 
aus Tonkin hinauszudrängen; die Widerſtandskraft des himm⸗ 
liſchen Reiches dürfte ſie ſodann gleichgiltig laſſen. — Unterdeſſen 
hat ſich die Situation in diplomatiſcher Hinſicht zwiſchen Paris 
und Peking nicht weſentlich verändert. Der Kammer gegenüber 
hat ſich Ferry inſofern eine Blöße, auch dem großen Publikum 
Anlaß zur Beunruhigung gegeben, als er die Einnahme 
von Bac⸗Ninh mit Sicherheit zum 25. d. M. in Ausſicht 
geſtellt hatte, wovon jedoch bis heute nichts verlautet. Im 
Uebrigen iſt die Majorität der Volksvertretung bereit, dem 
Kabinet Alles zu bewilligen, was es braucht und fordert. 
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Deutſchland. 


F. C. Berlin, 29. Nov. Die vom Finanzminiſter on 
Scholz abgegebene Erklärung, daß das im der preußiſden 
Forſtverwaltung erzielte Plus aus bem Holzver kauf 
von 3 Millionen Mark vornehmlich aaf den gunſtigen Einfl 
zurückzuführen ſei, welchen in der erſten Hälfte d. J. die Aus⸗ 
ſicht auf die von der Regierung betriebene Erhöhung der Holz⸗ 
zölle ausgeübt, hat im Abgeordnetenhauſe ſofort lebhaften Wider⸗ 
ſpruch hervorgerufen. In der That ſteht dieſe Behauptung in 
ſtriktem Gegenſatz zu der in jener Zeit gegebenen Schilderung 
der deutſchen Waldwirthſchaft. Finanzminiſter v. Scholz meint, 
daß bei der Ausſicht auf die Zollerhöhung der Import von 
Hölzern nicht, wie es ſonſt in gleichem Falle geſchehe, plötzlich 
geſtiegen ſei, weil der Holzhandel bei der langen Zeit zwiſchen 
dem Abſchluß der Verträge und der Lieferung die Chancen nicht 
ſo ſchnell ausnützen könne; deshalb habe die Ausſicht auf die 
Zollerhöhung bewirkt, daß vielfach im Inlande gekauft 
worden, was ſonſt im Auslande gekauft wäre. In welchem 
Zeitraum kann denn dieſer Vorgang ſich abgeſpielt haben? Am 
11. Februar d. J. iſt dem Reichstage die Vorlage wegen Er⸗ 
höhung der Holzzölle zugegangen, am 8. Mai die definitive Vera 
werfung derſelben im Plenum erfolgt. Die dazwiſchen liegenden 
drei Monate ſind die einzige Zeit, in welcher ſich die vom 
Finanzminiſter v. Scholz behaupteten ſpekulativen Operationen 
des Holzhandels vollzogen haben könnten. Nun iſt aber gerade 
in dieſer Zeit von offiziöſer Seite die Lage des Holzgeſchäfts 
fort und fort in den düſterſten Farben geſchildert worden. Eins 
mal (7. März) weiß die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu berichten, daß 
in Saalfeld, am Ausgange des waldreichen Schwarzathales, aus⸗ 
ländiſche Bretter ꝛc. billiger lagerten, als fie aus den Waldungen 
des Schwarzathales dorthin zu ſchaffen ſeien. Dann folgen 
Schlag auf Schlag die Mittheilungen über den ungünſtigen 
Verlauf der Holztermine in den verſchiedenſten Landestheilen. 
So wurden nach dieſer Quelle auf der Anfang März abgebalte⸗ 
nen Holzauktion der königlichen Forſtverwaltung zu Seyda (Pro⸗ 
vinz Sachſen) Brennhölzer zwar in Folge des wieder ein⸗ 
getretenen Froſtwetters ungewöhnlich hoch bezahlt, aber Baugolz 
mußte durchgängig 20 pCt. unter der Taxe abgegeben werden; 
aus Zieſar kommt die Nachricht, daß auf der am 14. März ab⸗ 
gehaltenen Auktion Brennhölzer in Folge des Nachwinters ſtark 
und zu hohen Preiſen gekauft wurden, dagegen Nutzhölzer um 
20—30 pCt. unter der Taxe zugeſchlagen werden mußten; aus 
Eckſtelle (Provinz Poſen) wird berichtet, daß nach Bekannt⸗ 
machung des dortigen Oberförſters in Mur.⸗Goslin die aus dem 
vorjährigen Einſchlage unverkauft gebliebenen Hölzer am 15. März 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft werden ſollten. Um 
das Unglück voll zu machen, überſchwemmte gleichzeitig das Aus⸗ 
land uns mit ſeinen Hölzern. Denn die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
weiß bereits am 9. März zu melden: „Der „Neuen Freien 
Preſſe“ wird aus Prag telegraphirt, daß ſich in Folge der be⸗ 
vorſtehenden Einführung der erhöhten deutſchen Holzzölle ein un⸗ 
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gemein reger Holzexport etablirt hat. Ganze Eiſenbahnzüge voller 
Langholz paffiren die Bahnen, überdies gehen große Transporte 
per Ache An den Grenzzollämtern kommen täglich mehr als 
zwanzig Fuhren Stammholz zur Verzollung.“ Alſo Unverkäuf⸗ 
lichkeit des einheimiſchen Bauholzes — das Brennholz, welches 
zollfrei iſt und auch nach der Vorlage zollfrei bleiben ſollte, 
kommt nicht in Betracht — oder ſchwieriger Verkauf beſſelben 
zu ſtark reduzirten Preiſen, gleichzeitig erhebliche Steigerung des 
Holzimport in Folge der in Ausſicht ſtehenden Zollerhöhung — 
das iſt nach offiziöſer Schilderung die Lage des Holzgeſchäfts im 
Frühling d. J. geweſen. Heute weiß Herr Finanzminiſter 
v. Scholz gerade das Gegentheil zu berichten. Genügt zur 
Löſung dieſes Widerſpruchs nicht der Hinweis darauf, daß es 
ſich vor acht Monaten darum handelte, die Herzen der „Reichs⸗ 
boten“ für die „Nothlage der Waldwirthſchaft“ empfänglich zu 
ſtimmen, daß es ſich aber jetzt um Erklärung eines Ertrages 


handelt, welcher von Allem, nur von keiner Nothlage Zeugniß 


ablegt? 

er Man nimmt an, daß in der heutigen Staats⸗ 
miniſterialſitzung, welche drei Stunden hindurch währte, 
die Vorlage, betreffend die Reform der Einkommenſteuer und die 
Einführung der Kapitalrentenſteuer, den Gegenſtand der Be⸗ 
rathung gebildet hat. 

— Der Staatsminiſter v. Bötticher iſt heute Nach⸗ 
mittag nach Friedrichs ruhe abgereiſt. 

— Wie man ſich in Beamtenkreiſen erzählt, hätte die Ab⸗ 
ſicht beſtanden, den Staatsbeamten ſchon mit dem neuen 
Etat gewiſſe Erleichterungen zu gewähren. Zunächſt 
ſollte den Beamten der dreiprozentige Beitrag zur Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe erlaſſen werden, indem dieſer, wie in Elſaß⸗Lothrin⸗ 

en, von der Staatskaſſe übernommen würde; ferner ſollte der 

ohnungsgeldzuſchuß zu dem penſtonsberechtigten Gehalte zuge: 
ſchlagen werden. Dem Vernehmen nach wären bei Aufſtellung 
des Etats zwiſchen den Einzelreſſorts und dem Finanzminiſterium 
hierüber unter Aufſtellung ſtatiſtiſchen Materials Verhandlungen 
gepflogen worden. Der Finanzminiſter habe jedoch aus Rlickſicht 
auf die allgemeine Finanzlage für jetzt ein Eingehen auf dieſe 
Vorſchläge nicht für zuläſſig erklärt. Da ſich an der Richtigkeit 
dieſer in der Beamtenwelt allgemein verbreiteten Mittheilung nicht 
zweifeln laßt, jo iſt daraus mit einiger Sicherheit zu entnehmen, 
daß die Vorlage über die Erhöhung der Beamtenbeſol dungen 
noch nicht ſobald realiſirt werden wird, und daß man den drin⸗ 
genden Bedürfniſſen der Beamten in anderer Weiſe zunächſt ab: 
helfen möchte, 

— Das Abgeordnetenhaus hatte beſchloſſen, eine Petition 
um Aufhebung der Verordnungen, welche das Spielen in 
auswärtigen Lotterien mit Strafe bedrohen, der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, inſoweit 
es ſich um Beſeitigung der Ungleichheit der in den einzelnen 
Landestheilen beſtehenden Strafbeſtimmungen handelt. In der 

N der von der Regierung gefaßten Entſchließungen auf 
3 des Abgeordnetenhauſes wird hierauf folgender Beſcheid 
ert * 


„Aus den in Folge des Beſchluſſes erforderten Berichten der 
Gerichte ergiebt ſich, daß zwar während der Jahre 1881 und 1882 in 
den neuen Landestheilen zahlreiche Beſtrafungen wegen Spielens in 
auswärtigen Lotterien erfolgt ſind, daß jedoch in der weitaus größten 
Zahl der Fälle nur auf geringe Geldſtrafen erkannt worden ißt und 
ſelbſt die wenigen böheren Geldſtrafen noch weit hinter dem Maximum 
der in den alten Landestheilen angedrohten Strafe zurückbleiben. Fälle, 
in denen unmittelbar auf Freiheitsſtrafe erkannt worden ift, find Über⸗ 
baupt nicht vorgekommen. Da hiernach die Beſtraſung der in Rede 
ſiehenden Vergehen in den neuen Landestheilen in derſelten Weiſe 
erfolgt, wie in den alten Provinzen, ſo hat die Verſchiedenheit der 
der Straſſkala keine praltiſche Bedeutung. Die Staatsregierung kann 
es demnach nicht für angezeigt erachten, eine Aenderung der geſetzlichen 
Strafbenimmungen in Vorſchlag zu bringen.“ 


Im Walde von Carguing. 
Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
(Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſetzung.) 

Unglücklicher Weiſe faßte Low dieſe Worte buchſtäblich auf 
und nahm fie mit feinem unerſchütterlichen Ernſte entgegen. 
„Wenn Dir mein Name im Wege iſt, kann ich ihn ja durch 
die Legislatur ändern laſſen; ich kann auch den Namen meines 
Vaters ausfindig machen und dieſen dann annehmen. Meine 
Mutter, die bei meiner Geburt ſtarb, war die Tochter eines 
Häupllings.“ 

„Alſo war Deine Mutter wirklich eine Indianerin?“ ſagte 
Nellie. „Und du biſt ein —“ hier brach ſie kurz ab. 

„Aber das habe ich Dir ja Alles bei unſerer erſten Begeg⸗ 
nung ſchon geſagt,“ ſagte Low mit ernſtem Staunen. „Erinnerſt 
Du Dich nicht des langen Geſpräches, das wir führten, als wir 
aus der Kirche heimgingen?“ 

„Nein,“ ſagte Nellie kalt, „Du haſt mir nichts geſagt.“ 
Aber ſie mußte die Augen vor der unerſchütterlichen und unab⸗ 
wendbaren Wahrhaſtigkeit ſeines Blickes niederſchlagen. 

„Du haſt's vergeſſen,“ ſagte er ruhig; „aber es iſt nicht 
mehr wie recht, daß Du Deinen eigenen Willen haben mußt be⸗ 
züglich eines Namens, an dem mir ſehr wenig gelegen war, und 
da Du einen Antheil an demſelben haben wirſt —“ 

„Ja, aber es wird ſpät, und wenn wir nicht vorwärts 
gehen —“ unterbrach ihn das Mädchen ungeduldig. 

„Wir gehen ja vorwärts,“ ſagte Low mit unerſchütterlicher 
Ruhe, „aber ich wollte Dir nur ſagen, da wir gerade von jenem 
Gegenftande ſprachen“ (hier blickte Nellie auf ihre Uhr), „daß 
mit eine Stellung als Botaniker und Naturforſcher in Prof. 
Gram's Vermeſſungs⸗Expedition des Shaſta⸗Berges angeboten 
worden iſt, und wenn ich ſie annehme, und wenn ich dann zu⸗ 
rückkomme, mein Herz, nun — dann — 

„Aber Du gehſt doch jetzt noch nicht?“ fiel Nellie mit einem 
ganz 15 — Ausdrucke im Geſichte ein. 
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— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Als der Hofprediger 
Stöcker aus London zurückkehrte, wo er keine Lorbern geerntet 
hatte, ſagte er zu ſeinen Anhängern, die ihn auf dem Bahnhof 
empfingen: „Ja, es war ſchlimm; aber es war doch gut!“ 
Die Vorgänge in London haben indeß wieder hohen Ortes die 
Frage angeregt, ob ſich die Stellung eines Hofprediger mit der 
eines Volkstribunen vertrage. Die Amtsgenoſſen des Herrn 
Stöcker verneinen meiſtens dieſe Frage, und ſchon vor längerer 
Zeit hatte die vorgeſetzte Behörde Herrn Stöcker den Wink gege⸗ 
ben, er möge entweder ſeine Stellung als Hofprediger niederlegen 
oder dem Volksrednerthum entſagen. Herr Stöcker antwortete, 
daß, wenn es ihm nicht erlaubt fein ſollte, als Hofprediger auf 
einem andern Gebiete als auf dem lediglich kirchlichen thätig zu 
ſein, er vorziehen würde, jene Stellung aufzugeben. Denn er 
fühle in ſich den Drang und Beruf, auch auf ſozialem Gebiete 
für das Gemeinwohl zu wirken. Die Angelegenheit kam indeſſen 
damals nicht zur Entſcheidung. Herr Stöcker iſt ein woh haben⸗ 
der Mann und ii inſofern den kirchlichen Behörden gegenüber 
unabhängig. Nun iſt abermals die Frage angeregt, ob die 
Stellung eines Hofpredigers eine Wirkſamkeit wie die Stöcker'ſche 
geſtatte. Er hat fich in den Augen feiner vorgeſetzten Behörde 
namentlich dadurch in London geſchadet, daß er wieder einen 
Beweis feiner Unzuverläffigkeit, um nicht zu ſagen, feines Man⸗ 
gels an Aufrichtigkeit gegeben, indem er dort die Beſchuldigung, 
er ſtehe an der Spitze der antiſemitiſchen Bewegung, ableugnete. 
Die Freunde des Herrn Stöcker führen zu ſeinem Gunſten an, 
daß durch feinen Einfluß die Regierunge partei wie ſich bei den 
Stadtverordnetenwahlen gezeigt habe, ſehr verſtärkt ſei. Aller⸗ 
dings hat die deutſche Bürgerpartei bei den Wahlen nicht geftegt, 
aber doch ſtärkere Minderheiten als früher aufzuweiſen gehabt. 
Es ſoll nun unterſucht werden, ab an dieſem Erfolge Herrn 
Stöcker oder der Regierung durch ihre ſozialiſtiſche Geſetzgebung 
der Hauptantheil zuzuſchreiben ſei. 

— In der Angelegenheit der Amtsentſetzung des 
Gemeindevorſtehers Fuhrmann in Deutſch March⸗ 
witz liegen heute die Entſcheidungsgründe des Bezirks verwaltungs⸗ 
gerichts in Breslau vollſtändig vor. Der Tenor des die Amts- 
entſetzung beſtätigenden Erkenntniſſes iſt bereits mitgetheilt. Die 
„Bresl. Ztg.“ erwähnt noch, daß das erkennende Gericht beſtand 
aus dem Bezirke berwaltungsdirektor v. Uthmann als Vor⸗ 
ſitzendem, dem Amtsgerichtsrath Heſſe, dem Geh. Reg. Rath 
v. Woyrſch, dem Juſtizrath Koch und dem Majoratsbeſitzer 
v. Rehdiger. Ueber die zwiſchen dem ſtellvertretenden Land⸗ 
rath Baron v. Ohlen und dem Dis ziplimirten ſtattgehabte be: 
kannte Szene beſagt das Erkenntniß wörtlich Folgendes (es hatte 
zuvor ein Wortwechſel zwiſchen Fuhrmann und dem Grafen zu 
Dohna ſtattgefunden): 

Baron v. Ohlen: Von wo ſeid Ihr denn? 

Fuhrmann: Von wo ſeid Ihr denn ? 

v. O.: Ich habe Euch gefragt, wo Ihr her feid ? 

F.: Und ich habe Euch gefragt, wo Ihr her ſeid? 

au B. v. O. äußerte, er fei der ftellvertretende Landrath, hat F. 


geäußert: 

Das weiß ich ſehr wobl, der Herr Landrath würde ſich nicht unter 
ſtanden (oder erlaubt) haben, mich fo anzureden, wie Sie Ich bin der 
Gemeindevorſteher Fuhrmann aus Deutſch⸗Marchwitz. 5 

Baron v. Ohlen nannte dieſe Erwiderung eine Unverſchämtheit, 
worauf F. erwiderte: \ 
bel Na, warten Sie, befter (oder lieber) Herr, darüber werde ich Sie 

elangen. 

v. O. (im Hinausgehen): Das Weitere wird ſich finden. 

F. (ibm nachrufend): Na, mit Ihnen nehme ich es auf! 

Ueber die Zeugenoustagen bezüglich dieſer Szene bemerkt 
das letztinſtanzliche Erkenntniß: 

Das unter den Zeugen, auf deren Ausſage ſich dieſe thatſächliche 
Feſtſtellung fügt, über den Wortlaut der Aeußerungen des Ange 
ſchuldigten und über die Reihenfolge nicht völlige Uebereinſtimmung 
berrſcht, kann nach Lage der Sache nicht auffallen Es bat ſich bier 


ausſchließlich um Worte und Redewendungen gebandelt, welche 
Theil in ſäneller Folge von der einen oder anderen Seite — — 
worden find, was das Feſthalten des Wortlautes im Gedächtniß er⸗ 
ſchwert. Insbeſondere hat gerade der Hauptbetheiligte B. v. O. wohl 
über den Sinn der Worte des Angeſchuldigten, nicht aber über den 
Wortlaut beſtimmte Angaben machen können, was ſich aus der hoben 
eigenen Erregung, in welcher er ſich offenbar befunden, leicht erklären 
läßt. Der Zeuge Graf zu Dohna. welcher dem Vorfalle mit dem B. 
v. O. als unparteiiſcher aufmerkſamer Beobachter beiwohnte, bat in 
feiner beftimmten und ſachlich gehaltenen Ausſage am treueſten die 
Einzelheiten aus dem Verhalten des Angeſchuldigten zu ſchildern vers 
mocht Dieſem Zeugniß war daher auch der Vorzug zu geben vor dem 
des Gemeindevorſtebers Kloſe, welcher mit Beſtimmtheit bekundet hat, 
daß die Aeußerung: „Na, mit Ihnen nehme ich es auf“ ſeitens des 
Angeſchuldigten nicht gefallen iſt, während Graf zu Dohna mit Bes 
ſtimmtheit das Gegenteil bekundet bat. Der Zeuge Kloſe giebt ſelbſt 
die Möglichkeit zu, daß er die vorangegangene Aeußerung des Ange⸗ 
klagten: „Der Herr Landrath würde es ſich nicht unterſtanden haben. 
mich ſo anzureden“, überhört haben kann. Es iſt alſo auch die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß er die von dem Zeugen Dohna bes 
ſtimmt bekundete Aeußerung des Angeſchuldigten: „Na, mit Ihnen 
nehme ich es auf!“ iberhört hat. 

Die von dem Amtevorſteher Fuhrmann bei dieſen und an⸗ 
deren Gelegenheiten gezeigte Geſinnung vertrage ſich nicht mit 
der Stellung eines Bꝛamten, meint das Erkenntniß, in welchem 
darauf folgender bemerkens werthe Paſſus vorkommt: 

Sie (die Gesinnung) enthält in fo bohem Maße eine Verletzung 
der Beamtenpflichten, daß Derjenige nicht ferner als Beamte geduldet 
werden kann, welcher fie an den Tag gelegt hat, wenn nicht jede Dis⸗ 
ziplin und damit die Ordnung des Staatsweſens untergraben werden 
ſoll. Auch die, eine größere Nachſicht in dieſer Beziehung rechtfertigende 
Stellung des Beamten der Selbſtverwaltung deckt das Benehmen det 
Angeſchuldigten ebenſowenig, wie die Rückſicht auf ſeine Eigenſchaft 
als einfacher Landmann, deſſen Bildungsgrad und Lebensſtellung eine 
gewiſſe Robheit der Sitten mit ſich bringen. 

Am Schluſſe des Erkenntniſſes heißt es: 

Der Angeſchuldigte hat endlich zu ſeiner Entſchuldigung angeführt. 
daß er durch die jetzt nicht mehr übliche Anrede „Ihr“ gereizt worden 
ſei. Dies berechtigte ihn aber nicht, jede Rückſicht darauf, wo und wem 
er ſich gegenüber befand, vollſtändig, wie dies geſchehen, außer Acht zu 
laſſen und ſeine ungeziemenden Ausdrücke bis zur Drohung und zum 
Hohn zu ſteigern. Dies überſteigt das Maß einer zuläffigen, dieſe Art 
der Anrede ablehnenden Erwiderung ganz bedeutend. Hiernach mußte 
die erſte Entſcheidung gemäß 88 1, 16 und 17 des Disziplinargefeges 
vom 21. Juli 1852, betreffend die Dienſtvergehen der nicht richterlichen 
Beamten, lediglich beſtätigt werden. f 

Wie wir hören, beabſichtigt der Abgeordnete für Briege 
Ramslau, Herr v. Hönika, die Fuhrmann'ſche Angelegenheit auf 
der Tribüne des Abgeordnetenhauſes zur Sprache zu bringen. 

— Aus Anlaß der Rückkehr des 26 jährigen Herzogs Johann 
Albrecht von Mecklenburg Schwerin von ſeiner dreizehn⸗ 
monatlichen Reiſe um die Welt ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ aus 
Schwerin: Der Herzog trat im Oltober vorigen Jabres dieſe Reiſe an 
gemeinſam mit drei preußiſchen Offt zieren, dem Grafen Hochberg, Sohn 
des Fürſten von Pleß, dem Grafen Sierſtorpf und Herrn v. Tiele⸗ 
Winckler. Er reifte durch Italien nach Egypten, von dort nach der 

nfel Ceylon, dann nach Bombay, Calcutta und in das Innere von 

ftindien, ſpäter nach China und Japan. Von letzterem Lande fuhr 
er über den ſtillen Ozean nach St. Francisco und nun mit der Pa⸗ 
efichahn nach New Vork, von wo er mit dem Dampfer des deutſchen 
Lloyd „Werra“ nach Bremen zurückkehrte. Herzog Johann Albrecht, 
deſſen vielfeitige Bildung und einfaches anſpruchloſes Benehmen allge⸗ 
mein ſehr gerühmt wird, ſoll reiche Sammlungen aller Art mitge⸗ 
bracht haben. Er reiſte ohne fürſtliche Prätenſionen, ganz als einfacher 
vornebmer Privatmann; doch ſoll fein Großoheim, Kaiſer Wilhelr 
ihn allen deutſchen Geſandten und Konſulaten beſonders bringl 
empfohlen haben. 

S. Der kommandirende General des VI. Armeekorps, General der“ 
Kavallerie von Tümpling, welcher unter Verleihung des Schwar⸗ 
zen Adler⸗Ordens in Brillanten und unter Belaſſung in feinem Ver⸗ 
hältniß als Chef des 3. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 15 zur 
Dispoſition geſtellt worden iſt, hat der Armee über ein halbes Jahr⸗ 
bundert lang angehört. von Tümoling iſt am 30. Dezember 1809 in 
Paſewalk in Pommern geboren, ſtudirte Anfangs Jura, vertauſchte 
aber im Jabre 1830 feine Laufbahn mit der Militär⸗Karriexre. Beim 
Regiment der Gardes du Korps eingetreten, avancirte v. Tümplin 
nach faſt zweijähriger Dienſtzeit zum Sekondelieutenant. wurde 184 
Hauptmann, 1848 Major, am Königs Geburtstag 1853 Überftlieutes 


„Dann brauchen wir auch jetzt nicht davon zu ſprechen,“ 
lief ſie lebhaft. 

Dieſe plötzliche Lebhaftigkeit war ihm eine Erleichterung. 
„Ich ſehe übrigens, wo es fehlt,“ ſagte er freundlich, auf ihre 
Füße herabblickend. „Dieſe kleinen Schuhe find nicht dazu ge⸗ 
macht, mit ein Paar Mokkaſons Schritt zu halten. Wir müſſen's 
anders verſuchen.“ 

Er beugte ſich nieder, wie um etwas an ſeiner Kleidung 
zurecht zu machen, hob ſie aber plötzlich auf ſeine Schulter, wie 
ein Kind. „So,“ fuhr er fort, ihren Arm um ſeinen Nacken 
legend, „jetzt biſt Du vor den Farrnkräutern und dem Buſchwerk 
geſichert, und wir können weitergehen. Sitzt Du bequem ſo?“ 
Er blickte auf, las ihre Antwort in ihren leuchtenden Augen 
und den heißen Lirpen, die ſich auf feine Stirn, dicht an den 
Wurzeln ſeiner glatten, ſchwarzen Haare preßten und bewegte ſich 
wieder vorwärts, wie in magnetiſchem Schlafe. Aber er ſchweifte 
nicht von ſeinem geraden Wege ab und mit einem endgiltigen 
Satz durch das Unterholz theilte er ſchließlich den Laubvorhang, 
der die Quelle verbarg. 

Im erſten Augenblick ward das junge Mädchen geblendet 
durch das grelle Licht, das ſich durch eine Ritze in dem dicht⸗ 
verzweigten Blätterdache des Waldes ſtahl. Dieſe Breſche ver⸗ 
dankte ihren Urſprung dem mächtigen Stamme eines der ge⸗ 
ſtürzten Rieſenbäume, welcher in einem ſcharfen Winkel ſich gegen 
einen ſeiner gewaltigſten Brüder lehnte und einen kleineren 
Baum im Fallen mit ſich gezogen hatte. Zwei der Wurzeln, ſo 
ſtark, wie junge Baume, firedten ihre geſchwärzten, kahlen 
Glieder hoch hinaus ins Leere. Die Quelle — die unbedeutende 
Urſache dieſes gigantiſchen Zuſammenſturzes — murmelte, fun⸗ 
kelte und glitzeite am Fuße des Baumes. Die kryſtallhellen 
Kinderfingerchen, welche das Fundament dieſer geſtürzten Säule 
untergraben harten, ſpielten mit den immer noch feſthaltenden 
Wurzelfaſern, umſpülten die gebrochenen und verrenkten Glieder 
und füllten, breiter werdend, mit trägem Waſſer die Gräber, 
aus welchem ſie jene geriſſen hatten.“ 

„Das iſt da unten jahrelang ſo fortgegangen,“ ſagte Low, 
auf eine Höhlung weiſend, aus welcher jetzt das friſche Waſſer 
langſam hervorquoll, „aber es iſt durch das Steigen der unter⸗ 


——j— ——.————.——.f—ç—j2———— .. —— ——————— ——————————— —ꝗ. “r 


irdiſchen Quellen und Flüſſe, welches immer zu gewiſſen Zeiten 
in der trockenen Jahreszeit ſtattfindet, beſchleunigt worden. Ich 
erinnere mich, daß ich in derſelben Nacht — denn es geſchah 
kurz nach Mitternacht, wo jedes Geräuſch klarer vernehmbar iſt 
— in meinem Schlafe geſtört und beängſtigt wurde durch ein 
Art von Alpdrücken, ein Gefühl, als würde ich durch Feſſeln 
und Bande, die ich zu zerreißen trachtete, feſtgehalten. Dann 
hörte ich ein Krachen in der Richtung, und der erſte Schimmer 
des Morgens ließ mich bereits das Waſſer hören und wittern, 
Sechs Monate ſpäter fand ich zufällig den Weg hierher, wie 
ich Dir ſagte, und gab der Quelle Deinen Namen. Ich hätte 
es mir niemals träumen laſſen, daß ich einſt an Deiner Seite 
hier ſtehen und Dich ſelbſt ſie taufen laſſen würde.“ 

Er löſte den Becher von feiner Feldflaſche, füllte denſelben 
an der Quelle und reichte ihn ihr dar. Aber das Mädchen 
beugte ſich über den Quellenteich und ſagte, das Waſſer nach⸗ 
läſſig fortgießend: 

„Ich möchte lieber meine Füße hineinſtrecken. Kann ich 
das nicht? x 

„Ich verſtehe Dich nicht,“ ſagte er verwundert. 

„Meine Füße find fo Heiß und ſtaubig. Das Waſſer ſieht 
ſo prächtig kühl aus. Darf ich!“ 

„Gewiß.“ ! 

Er wandte ſich ab, während Nellie, offenbar ohne alle 
Affektation, ſich am Ufer niederließ und ihre Schuhe und Strümpfe 
auszog. Nachdem ſie einige Augenblicke mit den Füßen im 
Waſſer herumgeplätſchert hatte, ſagte fie über ihre Schuk⸗ 
tern weg: a 

„Wir können uns ſo auch ganz gut unterhalten, nicht 
wahr?“ N 

„Gewiß!“ 

„Nun, ſo ſage mir einmal, weshalb biſt Du nicht häufig 
in die Kirche gekommen, und warum haft Du nie daran geda 
meinem Vater zu ſagen, daß Du von Deiner Sündigkeit u 
zeugt biſt und gern getauft werden möͤchteſt?“ S 

„Ich weiß nicht,“ ſagte der junge Mann zögernd. 20 

„Ja, Du Haft Dir aber dadurch die Gelegenheit entſchlüpfen 
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nant, 1855 Oberſt, 1858 Generalmajor, fünf Jabre ſpäter Generallieute⸗ 
nant, am 30. Oktober 1866 kommandirender General des VI. Armee⸗ 
torps und erhielt ſchließlich am 22. März 1868 die Ernennung zum 
General der Kavallerie. Als Lieutenant war von Tümpling Gouver⸗ 
neur des Prinzen Georg von Mecklenburg⸗Strelitz und dem General⸗ 
ftabe aggregirt. Hervorragende Verdienſte hat ſich General von Tümp⸗ 
ling im Feldzuge in Baden als General⸗Stabsofſizier bei der Divifton 
v. — im Feldzuge gegen Dänemark als Kommandeur der 3. 
mobilen Infanterie Diviſton, im Feldꝛuge gegen Oeſterreich, wo er im 
Gefecht dei Gitſchin während der Erfürmung des Dorfes Brada⸗ 
Podulſch verwundet wurde und ſchließlich im letzten Kriege gegen 
Frankreich, in welchem er als Kommandeur des VI. Korps die Belage⸗ 
rung von Paris und die Gefechte im Süden der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt mitmachte, erworben. Die Bruſt des General von Tümpling 
tert u. A. der Orden pour le mérite, das eiſerne Kreuz 1. und 2. 
Riafe, das Großkreuz des rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe. Als der Kaiſer im September 1875 über das 
VI. Armeekorps Revue abgehalten, wurde deſſen kommandirendem Ge⸗ 
neral der hohe Orden vom ſchwarzem Adler verliehen. Die Städte 
—.— a. d. Oder, Breslau und Namslau haben den General von 
umpling zum Ehrenbürger ernannt, die beiden letzteren gelegentlich 
ſeines 50fährigen Militär: Dienftjubtläums. An dieſem Tage hatte auch 
das 3. ſchleſiſche Dragoner⸗Regiment dem Jubilar, feinem Chef, durch 
eine Deputation einen koſtbaren goldenen Ehrenſäbel überreichen laſſen. 
— Mehr als 500 Familienväter von Straßburg ha⸗ 
ben an den Statthalter von Elſaß⸗Lothringen eine 
Petition gerichtet, welche darüber Klage führt, daß eine Be⸗ 
ſchränkung des Unterrichts im Franzöſiſchen auf 
zwei Stunden per Woche in den Gymnaſien und Progymnaſien 
Elſaß Lothringens erfolgt iſt. In der Unterredung mit dem 
Herrn, der die Bittſchrift überreichte, wies der Statthalter auf 
die Schwierigkeit hin, ein erſt vor Kurzem erlaſſenes Geſetz wieder 
abzuändern. b 
— An den Verhandlungen über bie Literarkonven⸗ 
tion mit Belgien wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte 
an literariſchen Erzeugniſſen und Kunſtwerken werden, nach 
weiterer Meldung der „Köln. Ztg.“, von belgiſcher Seite außer 
dem Geſandten betheiligt ſein der Chef der Handels abtheilung 
in Brüſſel Biebuyck und der Büreauchef im Miniſterium des 
Innern Schmitz. Als deutſche Kommiſſare ſind bezeichnet der 
Geheime Legationsrath Reichardt vom Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen und die Geheimräthe Dambach, Nieberding und Meyer. 
Es hatte ſchon mehrfach geheißen, die Konvention werde im 
Großen und Ganzen der mit Frankreich abgeſchloſſenen ähnlich 
ſein. Man werde indeſſen annehmen dürfen, daß ſie ſich auch 


den bisherigen Einzelkonventionen zwiſchen Belgien und mehreren 


deutſchen Staaten irgendwie anſchließen werde. Belgien hatte 
ſolche Abkommen mit Preußen vom 28. März 1863, mit Olden⸗ 
burg vom 1. Februar 1864, Sachſen vom 11. März 1866 und 
einigen kleineren Staaten ebenfalls aus den ſechziger Jahren. 

— Die vielfach verbreitete Nachricht, daß der chineſi⸗ 


| ſche Geſandte am hieſigen Hofe, Li⸗Fang⸗Po, fih nach 


Friedrichs ruhe zu begeben gedenke oder eine Einladung 
dahin erhalten habe, entbehrt, wie die „N. Z.“ erfährt, jeglicher 
Begründung. 

Frankreich. 


Paris, 28. Nov. Im Ausſchuſſe für Tonkin war die 


Erklärung des Kriegsminiſters beſonders bemer⸗ 


kenswerth, daß durchaus nicht an die weſentlichen Elemente der 
Mobilmachung gerührt werden dürfe, daß aber die Nothwendig⸗ 
keit vorliege, in Tonkin eine Armee aufzuſtellen, welche im Stande 
ſei, den Chineſen Widerſtand zu leiſten, die jetzt die Offenſive 
ergriffen. Die Bildung einer Diviſion ſei vorbereitet; die erſte 
Brigade werde aus den jetzigen Truppen in Tonkin gebildet wer⸗ 
den, die ſo verſtärkt würden, daß die Kompagnien auf 200 Mann 
gebracht würden; die zweite Brigade ſei von algeriſchen Truppen 
gebildet; General Billot werde den Oberbefehl über die Diviſion 
führen. Reichten dieſe Truppen nicht aus, jo werde ein Aufruf 
an Freiwillige gemacht werden: man werde bis zu drei Mann 


laſſen, von meinem Vater bekehrt, getauft und völlig in den 
Bruderbund der Kirche aufgenommen zu werden.“ 

„Ich habe nie gedacht —“ begann er. 

„Du haft nie gedacht! Biſt Du kein Chriſt?“ 

„Ich denke doch.“ 

„Du denkſt doch? 
kein feſtes Bekenntniß?“ 

„Aber Nellie, ich habe nie geglaubt, daß Du —“ 

„Nie geglaubt, daß ich — was? Meinſt Du, daß ich 
jemals einem Manne näher treten könnte, der Nichts von der 
Rechtfertigung durch den Glauben oder von dem Bruderbunde 
der Kirche halt? Meinſt Du, daß mein Vater das zugeben 
würde?“ 


In ſeinem Eifer, ſich zu vertheidigen, trat er an ihre Seite. 
Als er jedoch ihre kleinen Füßchen durch den dunkeln Waſſer⸗ 
ſpiegel wie zartgeäderte Quarzſpitzchen hervorſchimmern ſah, blieb 
er verlegen ſtehen. Nellie jedoch ſprang auf einen Fuß, ſchüttelte 
den andern über dem Teiche und legte ihre Hand auf ſeine 
Schulter, um ſich zu ftützen. 

„Du haſt wohl kein Handtuch hier — oder,“ ſagte ſie, mit 
dem Ausdrucke des Zweifels ihr kleines Taſchentuch anblickend, 
„irgend etwas, um ſie abzutrocknen?“ 

Aber Low bot ihr nicht, wie ſie vielleicht vorausgeſetzt, ſein 
Taſchentuch an. 

„Wenn Du ein Bad nach unſerer Mode nimmſt,“ ſagte er 
ernſt, „ſo mußt Du auch lernen, Dich nach unſerer Mode ab⸗ 
zutrocknen.“ 

Er hob ſie wiederum leicht in ſeinen Armen empor, trug 
ſie einige Schritte nach der ſonnigen Lichtung und hieß ſie, ihre 
Füße in dem trockenen Moos und gedörrtem, welken Graſe, das 
in einer Höhlung unter der Sonne bleichte, vergraben. Das 
junge Mädchen ſtieß einen Schrei kindiſchen Entzückens aus, als 
— weichen, bewimperten Faſern ihre zarte empfindliche Haut be⸗ 

ührten. 


Haſt Du gar keine Ueberzeugung — 


von jeder Kompagnie gehen, was ungefähr 8000 Mann ergeben 
würde. Das Expeditionskorps werde ſo auf 20,000 Mann ge⸗ 
bracht werden. — „Paris“ ſchreibt über die Lage in Tonkin: 
„Die Truppen in Tonkin müfjen beträchtlich verſtärkt werden, 
weil China in den Kampf eintritt. Admiral Courbet wird daher 
mit äußerſter Vorſicht auf Bac⸗Ninh vorrücken. Der Admiral 
wird eine große Defenſtv Rekognoszirung vornehmen, welche ge: 
Rattet, im Nothfalle einen Erfolg zu benutzen, ohne ſich tiefer 
mit dem Feinde einzulaſſen, und im gegebenen Falle den Rückzug 
zu decken. Wahrſcheinlich wird der Admiral auf zu bedeutende 
Streitkräfte ſtoßen, um einen entſcheidenden Schlag zu wagen, 
und er wird dringend um Verſtärkungen bitten. Die Regierung 
hat dieſe Möglichkeit vorausgeſehen und wird alles aufbieten, 
u einer Lage ein Ende zu machen, welche gefährlich werden 
Önnte. 

Paris, 28. Nov. Der Pariſer Korreſpondent der „Preſſe“ 
weiß über das in letzter Zeit vielgenannte Bac⸗Ninh, welches 
jetzt ſogar in der Frage, ob Krieg oder Frieden, eine entſcheidende 
Rolle ſpielen ſoll, Folgendes zu berichten: 

Bae⸗Ninh it nur 36 Kilometer von Hanoi entfernt. Die 
Straße, welche die beiden feſten Plätze verbindet, wird durch das Weſt⸗ 
thor von Hanoi und die Ueberſetzung des Rothen Fluſſes erreicht, auf 
deſſen Ufer fie ſenkrecht ſteht und fi gerade nach Bac⸗Ninb zieht. 
Die Straße iſt acht Meter breit, in gutem Zuflande und beiderſeſts 
mit Bambusrohr bewachſen. Beiderſeits der Straße dehnen ſich die 
Reisfelder in unabſehbare Entfernungen aus. Der Kanal der Fälle 
beginnt oberhalb Hanoi und nähert ſich ftetig der Straße, die er auf 
neun bis zehn Kilometer vom Fluſſe durchſchneidet und ſich dann auf 
der anderen Seite, wo die Fälle beginnen, entfernt. Er iſt trotz des 
geringen Waſſerſtandes bis zu feiner Kreuzung mit der Straße für 
Fahrzeuge mäßigen Tiefganges ſchiffbar. Wenn man ben Mitipeilun« 
gen glauben darf, welche nach den Angaben eines ſpaniſchen Miffionärg, 
der erſt kürzlich und als der letzte Europäer den Weg von Bac⸗Ninh 
nach Hanoi zurückgelegt bat, über die Vertheidigungsvorkehrungen vor 
und in Bac⸗Ninh aus Hanoi bier einlangen, fo hätten die Ohineien 
zehn Verſchanzungen errichtet, welche nach einander genommen werden 
müſſen, ehe zum Angriff auf Bac⸗Ninh geſchritten werden kann. Die 
drei ſtärkſten liegen zwiſchen dem Rothen Fluſſe und dem Kanal, fie 
find jedoch leicht zu nehmen, da ſie von den Fahrzeugen auf dem 
Kanal aus eingeſehen und geſäubert werden können. Von der vierten 
Redoute aus if Admiral Courbet auf den unmittelbaren Angriff 
angewieſen, da ihm die Fahrzeuge nicht mehr folgen und flankiren 
können. Wenn die vierte Verſchanzung genommen iſt, ſo muß 
zum Angriff auf den Ort Phu⸗Tu⸗ Son geſchritten werden, 
welcher von einer Verſchanzung flankirt wird. Dieſer Platz, 
genau auf halbem Wege von Hanoi und Bac⸗Ninh liegend, 
wird vom chineſiſchen General Xam⸗Ta⸗Qui befehligt und ſoll von 
etwa zweitauſend Mann vertheidigt jein. Iſt er genommen, fo ſteht 
dem Weitermarſche auf Bac⸗Ninh kein ernſtes Hinderniß mehr ent⸗ 
gen. Das Terrain wird hügelig und die Franzoſen haben bis zum 
B 


ong⸗Cau fünf unbedeutende Ortſchaften zu paifiren, von denen drei mit 
enügung der Terraingeſtaltung leicht beieftigt wurden. Dem Ans 
marſch auf Bac⸗Ninh ſtebt alſo nur in der Vertheidigung von Phu⸗ 
Tu-⸗Son ein ernſtes Hinderniß entgegen. . 
Die Poſition von Bac⸗Ninh gilt für ſchwächer als * von 
Sontay. Die Stadt zählt etwa ſechs⸗ bis fiebentaufend Einwohner 
und iſt mit Erdwällen umgeben. Im Mittelgunkte ſteht die ſechsſeitige 
Zitadelle. Jede Seite hat 285 Meter. Die Eden find baſtionirt, die 
äußern Mauern ſehr ſtark, vier Meter hoch, erenelirt und mit Bambus 
palifadirt. Die Nordfront der Jitadelle ift durch einen gedeckten Gang 
mit dem verſchanzten Lager in Verbindung, welches ſich bis nahe an 
den auf ſechs Kilometer Diſtanz vorüberfließenden Song ⸗Cau erſtreckt 
und von etwa ſechstauſend Mann beſetzt fein ſoll. Die dominirenden 
Höben zwiſchen der 1 und der Stadt ſind mit zwei Redouten 
garnirt. Der eventuelle Rückzug der Lagertrupden und der Garniſon 
ſch an 1 Song⸗Cau geſichert. Bac⸗Ninh ſoll mit ſchwerem Ge⸗ 
armirt ſein. 
Das iſt der Schauplatz, auf welchem die nächſten Eneigniſſe 
in Tonkin, über die man ſtündlich Nachrichten erwartet, iich 
abſpielen werden. B. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 28. Nov. Der deutſchen „Petersb. Ztg.“ 
ſchreibt man anſcheinend offiziös: Lemberger Blätter melden aus 


„Iſt das die Art und Weiſe, wie ſich die Indianerweiber 
baden und abtrocknen?“ 
Du vergißt, daß ich ein kleiner Junge 


„Ich weiß es nicht. 
war, als ich von ihnen wegkam.“ 

„Und Du haſt wirklich niemals welche gekannt?“ 

„Niemals.“ 

Das junge Mädchen ſchien Gefallen daran zu finden, ihre 
Fuße einige Minuten lang im Graſe auf⸗ und abzubewegen. 
Dann nach einer Pauſe ſagte ſie: „Biſt Du ganz ſicher, daß 
ich das erſte weibliche Weſen bin, welches jemals dieſe Quelle 
berührt hat?“ 

„Nicht allein das erſte weibliche, ſondern außer mir über⸗ 
haupt das erſte menſchliche Weſen.“ 

„Wie reizend!“ 

Sie hielten einander bei den Händen; nebeneinander ſitzend 
lehnten fie ſich an eine gebogene, elaſtiſche Baumwurzel, welche 
halb fie ſtützte, halb fie einſchloß. Das launiſche, wunderliche 
Weſen des Mädchens ſchwand unter der nahen Berührung mit 
ihrem Gefährten dahin. In ihre Augen blickend verfiel Low in 
einen ſüßen, egoiſtiſchen Liebhaber⸗Monolog, in welchem er ihr 
ſeine früheren und gegenwärtigen Gefühle für ſie beſchrieb und 
den ſie erröthend, mit leiſer Erwiderung wärmerer Gefühle und 
mit einer bemerkenswerthen Neugierde anhörte. Die Sonne hatte 
die halbumſchlungenen Schattenriſſe der Beiden auf den quer⸗ 
liegenden Baumſtamm gemalt und begann unbemerkt unterzugehen. 
Das Murmeln des Waſſers, vermiſcht mit ihrem leiſen Geflüfter, 
klang dem lauſchenden Ohr wie ein einziger Ton; ſelbſt ihr be⸗ 
redtes Schweigen war ſo tief und vielleicht ſo gefährlich wie der 
dunkler werdende Teich, der etwa ein Dutzend Schritte entfernt, 
geräuſchlos ſich anfüllte. So ſtill waren die Beiden, daß das 
Zittern eindringender Flügel einige Male die Ruhe aufiörte, oder 
die raſche Flucht erſchreckter Füße das erſtorbene Gras raſcheln 
machte. Doch mitten in einer langen Ruhepauſe ſprang der 
junge Mann ſo plötzlich auf, daß Nellie noch halb und halb an 
ſeinem Nacken hing, als er aufrecht ſtand. „Pſt!“ flüſterte er, 
„es iſt Jemand in der Nähe!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ee un a ne — — 


* 


Sonnabend, 1. Dezember. 
Warſchau, der General⸗Gouverneur habe dem römiſch⸗ 
katholiſchen Biſchofe von Lublin, Wnorowski, und dem 
Biſchofe von Wilna, Hryniewiecki, Päſſe zugeſtellt mit dem Auf⸗ 
trage, Rußland unverzüglich zu verlaſſen. Auch die Stellung 
des Warſchauer Erzbiſchofes, Popiel, fol erſchüttert fein. In 
Warſchau ſchließe man daraus, daß die Regierung beab⸗ 


ſichtige, auf eine vollſtändige Entnationalifirung Polens 
hinzuarbeiten; Gurko habe letzthin gegenüber einem her⸗ 
vorragenden polniſchen Adeligen geäußert: „In zehn 


Jahren werden die Polen zu exiſtiren aufgehört haben, 
und die polniſche Sprache wird blos ein Idiom der Ver⸗ 
gangenheit ſein; die Bevölkerung von Kongreß⸗Polen und ins⸗ 
beſondere der Adel werden einzig und allein ruſſiſch ſprechen und 
verſtehen.“ — Wie plump dieſe Lügen find, geht u. A. ſchon 
daraus hervor, daß der Biſchof von Wilna mit dem General⸗ 
Gouverneur von Warſchau überhaupt nichts zu theilen hat, denn 
die litthauiſchen Gouvernements haben ihren Generalgouverneur 
in Wilna. Der Haß der polniſchen Ultras gegen General Gurte 
mag ſich dadurch erklären, daß er dem politiſchen Polo⸗ 
nismus allerdings keine Konzeſſionen zu machen gewillt iſt. 


Egypten. 

Sir Samuel Baker hat ein zweites Schreiben an die 
„Times“ gerichtet, worin er eine ſofortige Invafion 
Egyptens ſeitens der Horden des Mah di nicht beſorgt, 
aber die Nachtheile hervorhebt, die für Unter⸗Egypten entſtehen 
würden, falls der Sudan in die Gewalt der Rebellen gelangen 
ſollte. Er empfiehlt ein ſtarkes Truppenkorps in Dongola zu 
ſtationiren, eine befeſtigte Station gegenüber Berber zu olkupiren, 
den Beiſtand Abeſſiniens anzurufen und Chartum uneinnehmbar 
zu machen. Die Dongola⸗Route ſei die einzige, welche feſtge⸗ 
halten werden ſollte. — Dr. W. H. Ruſſel, der bekannte Kriegs⸗ 
korreſpondent der „Times“, der die Sachlage im Sudan genau 
kennt, betont die Nothwendigkeit, den Nil bei Aſſuan ohne 
Verzug in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Dr. Ruſſel glaubt, 
der Mahdi werde wahrſcheinlich verſuchen, Chartum durch Aus⸗ 
hungerung zur Uebergabe zu zwingen und dann auf ſeinen 
Lorbeeren ausruhen. — Der Korreſpondent des „Standard“ 
meldet aus Kairo unterm 26. November: „Ich höre aus einer 
Quelle, auf welche ich mich verlaſſen kann, daß der verkleidete 
Kopte, welcher die Kunde von der Niederlage der egyptiſchen 
Armee im Sudan überbrachte, in einem mit ihm in 
Chartum angeſtellten Kreuzverhöre erklärte, daß die Metzelei nicht 
ſo allgemein war, als anfänglich geglaubt wurde, da den Sol⸗ 
daten der egyptiſchen Armee, welche geneigt waren, dem Mahdi 
ſich anzuſchließen, geſtattet wurde, dies zu thun. Es iſt Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß Agenten und Emiſſäre des 
Mahdi, die in vollkommenen Verkehr mit ihm ſtehen, jetzt in den 
großen Städten und in ganz Oberegypten rührig ſind. Es wird 
ein allgemeiner Aufitand befürchtet.“ — Folgende iſt die letzte 
Depeſche, welche Hicks Paſcha am 17. Okt. per Boten nach 
Chartum geſandt hatte: 


Armee ſſeht 20 Meilen von Nurabi. Wir müſſen mt 


Negenwaſſerpfützen vorlieb nehmen. Glücklicherweiſe haben wir durch 
Rekognoszirungen ermittelt, daß Waſſer bis Serakhua geſichert ift. 
Die Information der Führer iſt vage. Ich bedauere die Abſicht, 
Don und eine Verbindungslinie berzuſtellen, aufgegeben zu haben. 
er Generalgouverneur jagt mir, daß die Araber die Zufuhren ab⸗ 
ſchneiden werden, ſobald die Armee paſſirt iſt; überdies würden die 
Pflützen vertrocknen. Waſſer iſt nur durch Graben von Brunnen zu 
erlangen. Ich erwartete den Feind beſtimmt in Serakhua, aber 
während einer heute vorgenommenen Rekognokzirung fand ich, daß der 
Platz geräumt iſt. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt gut. Die 
Hitze iſt furchtbar.“ 
Die letzten Nachrichten aus Kairo vom 27. d. Mts. über 
die Entſchließungen der egyptiſchen Regierung beſagen: Der 
Kbedive bat von den Eingeborenen Chefs in der Nachbarſchaft 


Breslauer Briefe, 
de Novbr. 1883. 


En 
In der Geſchäftswelt iſt Breslau recht übel beleumundet. 
Man macht einem großen Theile der hieſigen Kaufleute den Vor⸗ 
wurf, daß fie vorzugsweiſe das Reuleaux'ſche: „Billig und 
ſchlecht“ zur Wahrheit machen und außerdem die Konkurrenz in 
nicht allzu zarter Weiſe betreiben, ſo im Großhandel, wie im 


Kleinhandel. Der letztere nimmt, wie überall, ſo auch hier, beim 


Herannahen der kaufmänniſchen Ernte, der Weinachtszeit, einen 
beſonderen Aufſchwung, und ſpeziell diesmal, wohl durch die all⸗ 
gemein ungünſtige Lage des Geſchäftes, welche trotz aller Beſchö⸗ 
nigungen der Regierungspartei und ⸗Preſſe ungeſchwächt beſteht, 
veranlaßt, find von Seiten der Detailliſten Anſtrengungen und 
Reklamen gemacht worden, wie fie bisher ſelbſt in Breslau kaum 
dageweſen find. Die Ausverkaufsankündigungen, auf welche das 
liebe gute Publikum immer noch hereinfällt, prangen faſt an 
jedem Schaufenſter; die marktſchreieriſchen Annoncen, die gelben 
und rothen Zettel, welche von Dienfimännern an den Ecken vers 
theilt werden, mehren ſich und jener Mann, welcher „3 Milliar⸗ 
den Teppiche ganz umſonſt und noch billiger“ anpreiſt, iſt viel⸗ 
leicht der Vernünftigſte. Aber das reelle Geſchäft leidet darunter; 
die Preiſe werden furchtbar gedrückt und in faſt allen Artikeln 
prävalirt ein Schundfabrikat, wie es bisher noch nicht dageweſen. 
Aber die Leute kaufen's und damit Baſta. 


In der Politik giebt es in Breslau nicht viel Neues. Die 


liberale Partei ruht ſich aus und muß nolens volens ihrem 
Führer folgen, der von der Anſicht ausgeht, nur vor 
den Wahlen ſei zu arbeiten. Der Bericht, den unſer 
Landtagsabgeordneter Syndikus Zelle, welcher vorher der Ver⸗ 
treter Poſens war, jüngſt abſtattete, unterbrach momentan die 


Stile des politischen Lebens, ohne jedoch nachhaltigere Wirkung 


zu hinterlaſſen. Mehr erregt die betreffenden Kreiſe der Weg⸗ 
gang eines Veteranen der Fortſchrittspartei, des greifen Predigers 
Hofferichter, den leider materielle Gründe zwangen, fein hiefiges 


Amt mit dem an der freien Gemeinde zu Magdeburg (an 3 


Sachſe's Stelle) zu vertauſchen. Hofferichter, früher evangelischer 
Geifilicher und Seminardirektor, trat nach Ronge's Begründung 


der chriſtkatholiſchen Gemeinde, mit Eifer an deſſen Seite und 4 


Ban. 


5 
er 


von Berber ein Telegramm empfangen, worin dieſelben ihrer 
Loyalität gegen den Herrſcher Egyptens Ausdruck geben. Die 
egyptiſche Regierung hat betreffs der Ereigniſſe im Sudan bis 
jetzt noch keine Mittheilung von der Pforte erhalten. Der 
urſprüngliche Plan für die Entſendung eines Expeditionskorps 
nach Suakim iſt mehreren Veränderungen unterzogen worden. 
Das Expeditionskorps wird unter den Befehl Baker Paſchas ge⸗ 
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4 


zu werden. Das ſo lange, bis der Stier ſtürzt und verendet. Dann 
erſcheint ein Geſpann von ſechs bunt aufgeſchirrten Pferden, um die 
Leichname aus der Arena zu ſchaffen. In wilden Ausbrüchen giebt das 
Volk ſeine Freude oder ſeinen Beifall kund. - 

Am letzten Sonntag wurde das Schaufpiel in dieſem geſchilderten 
Vorgange jieben Mal wiederholt. Mehrere Stiere wurden 
ausgeſchimpft, weil fie nicht wild genug ſich geberdeten; zweimal 
kletterten zwei Stiere über die rothe Balkonwand und geriethen fo in 
den inneren Gang. Als Extrazugabe wurden dem letzten Stiere 


ftelt werden, der mit vollkommenen Zivil- und militäriſchen Ge | Banderillas mit Feuerwerk geſetzt und bei den Degen mit Schwärmern 
walten bekleidet werden wird. Oberſt Sartorius wird der Chef | war die Volkesfreude auf einen Siedepunkt gebracht. 


ſeines Stabes ſein. Das erſte Detachement von 800 Mann ſoll 


So verlief das Stiergefecht am letzten Sonntag. 


Suez morgen unter dem Kommando des Oberſten Harrington perſönlichen Verkehre, im Zuſammenſein, aus dem die Etikette 
verbannt iſt, ſprechen die Majeſtäten von Spanien mit dem] wünſche darzubringen oder vielmehr zu bezeugen, fiudirte der 


verlaſſen. Baker Paſcha ſelber wird in etwa zehn Tagen ab⸗ 
reiſen. Das egyptiſche Kontingent wurde heute Nachmittag vom 
Khedive inſpizirt. Der Revue folgte ein unangenehmer Zwiſchen⸗ 
fall. Die türkiſchen Offiziere begaben fi in corpore zu Baker 
Paſcha und weigerten ſich rundweg, nach dem Süden zu 
gehen, und zwar, 
Geltung habe. 


* Zur Reiſe des Kronprinzen. 


Kronprinzen deutſch. Man ſieht, fo erzählte man der Königin | Kronprinz, geführt von dem Marquis l 
Marie Chriſtine die helle Freude an, wenn ſie als Oeſterreicherin Muſenm, 1 —. er den Bildern 8 


in dem Idiome ihrer Heimath ihre Gedanken und Empfindungen 
ausdrücken kann. Durch die Königin wird es in den großen 


lehren, und deutſche Gouvernannten find in den meiſten Familien, 
die zu dem Hofe in Beziehung ſtehen, als Lehrerinnen der Kinder 
engagirt. — Der dem ſpaniſchen Heere vom Kronprinzen zuge⸗ 
wandten Aufmerkſamkeit entſpricht die Anſtellung des Haupt⸗ 


Obſchon die Details eines ſpaniſchen Stiergefechts] manns vom großen Generalſtabe v. Pfuel (früher Premier⸗ 


ſelbſt dem großen Publikum nicht unbekannt fein dürften, fo 
glauben wir doch im Sinne unſerer Leſer zu handeln, 
wir die anſchauliche Schilderung des zu Ehren unſeres Kron⸗ 
prinzen veranftalteten Schauspiels nach einem Berichte der „Pot“ 
in Kürze wiedergeben: a 5 
„Die Mitarbeiter an dem Nationalſchauſpiel vers 
theilen ſich in die Riſoneadorez ſolche, die bei den alten Tournieren 
den Grieswärteln gleich die Ordnung handhaben und gleichſam auch 
die Aufſicht baben, daß bei den Kämpfen alles in der durch den Gebauch 
feftgeftellten Ordnung vor ſich gehe; ſie trugen altſpaniſches ſchwarzes 
Koſtüm und ritten vor Beginn des Schauspiels in die Bahn zu Pferde 
ein. Und dann folgten unter den Klängen der Muſik die Espadas, 
die Bandrilleros, die Casas, ſämmtlich nach ihrem Rang, der ſich 
durch ihren Ruf feſtſtellt; fie trugen die echteſten ſpaniſchen Koſtüme 
in den leuchtendſten Farben, überreich mit Gold und Silber beſtickt, 
dazu roſaſeidene Strümpfe. 5 
ur Bruſt mit einem Kettenpanzer verſehen, um jo gegen die ſpitzen 
Hörner des Stieres geſichert zu ſein; in der Hand tragen ſie die Lanze, 
dem Pferde ſind die Augen verbunden. So trat dieſer ganze Aufzug 
in die Bohn ein, ſich zu Beginn des Schauſpiels vor den hohen Herr⸗ 
ſchaften verneigend. Die Arena iſt von einer rothbraun angeſtrichenen 
Bretterwand umgeben, mit einem Gang dahinter für die Stierkämpfer. 
wenn ſie vor dem Verfolgen des wüthend gemachten Stieres Schutz 
ſuchen. Von den Picadores blieben zum Beginn des Kampfes vier in 
der Arena und fümmtliche Espadas, Bandrilleros e Capas. Letztere 
Kategorien reizen den Stier durch farbige Mäntel, auf die ſich das 
Thier wirft, während es der Gewandtheit des Mannes zuſteht, ſich 
vor deſſen natürlicher Waffe, den ſpitzen Hörnern, zu ſchützen. Kommt 
ihnen jedoch daſſelbe zu nahe auf den Leib — dann ein gewandter 
Sprung und fie find über die Bretterwand verſchwunden. Dann rennt 
der Stier einen der reitenden Picadores an, die ihm die Lanze in das 
Fleiſch ſtoßen. In wildem Schmerz bohrt das Thier feine ſpitzen 
örner in den Leib des Pferdes, ſo daß ein Blutſtrom hervorbricht 
oder die Eingeweide ihm aus dem Bauche hängen. Oft auch wirft er 
ſerd und Reiter über Kopf. Dann erſcheinen die Bandrilleros mit 
öcken, die mit bunten Papier umwickelt und unten mit einem Stachel 
verſeben find. Dieſe mit einer geſchickten a 84 in den Nacken 
des Thieres ſtoßen zu ſehen, verſetzt das Publikum in ein Delirium 
von Freude. Der Bandrillero tritt vor das Thier mit den beiden 
Stöcken hin, reist es mit dieſen, bis es auf ihn zuſpringt, er bei Seite, 
eine Bewegung macht und die Stöcke ihm in das Genick ſtößt. Blut⸗ 
triefend, von Lane zu Wuth a wühlt es mit feinen Hörnern 
in dem Leichnam des gefallenen Pferdes. 

Zuletzt tritt der Moment ein — der intereſſanteſte des ganzen 
Kamdfes — wo der perſönliche Muth des Menſchen gegen die zur 
Beftialität gereizte Wildheit in den Kampf tritt. Der Espada mit 
einem rothen Mantel und den Degen in der Hand tritt vor das Thier 
bin, ihm die Stirn bietend, und ſtößt ihn mit allen Künſten eines ge⸗ 
wandten Fechters den Degen in das Genick. Oft iſt der Effekt ein 
augenblicklicher, oft muß der Espada das Kunſtſtuck noch einmal ver: 
ſuchen. Im letzteren Falle wird er vom Publikum ausgepfiffen, ges 
Schimpft, um im nächſten Momente. wenn es gelingt. frenetiſch bejubelt 


verfocht ſein ganzes Leben hindurch die politiſche und religiöſe 
Freiheit ſelbſt in den ſchlimmſten Zeiten der Reaktion. Seine 
Weigerung, als Standesbeamter vor Gericht den vorgeſchriebenen 
kirchlichen Eid zu leiſten und die Folgen dieſer Weigerung dürften 
noch in Aller Gedächtniß ſein. Er erfreute ſich hier auch bei 
den Gegnern unbedingteſter Hochachtung, trat in aufopferndſter 
und ivealfter Weiſe für alle freifinnigen und gemeinnützigen Be: 
ſtrebungen ein, gründete den fo vortheilhaft entwickelten Humboldt⸗ 
verein für Volksbildung und war bei all' Denen, die ihn kannten, 
ein Gegenſtand wirklicher Verehrung. Wie traurig, daß ein 
ſolcher Mann kleinlicher Sorgen wegen in hohem Alter aus dem 
ihm lieb gewordenen Kreiſe ſcheiden muß, daß ſich nichts findet, 
ihn zu feſſeln, ihn zu halten! Der Wahlverein der Fortſchritts⸗ 
partei, wie der Humboldtverein werden dem Scheidenden bei feſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen ihren Schmerz, ihre Anerkennung und 
ihre Liebe ausdrücken. Auch die Stadtverordneten, deren Kollege 
Hofferichter ſehr lange war, werden wohl nicht zurückbleiben. 
Dieſelben haben übrigens mit ganz vereinzelten Ausnahmen in 
der bekannten Angelegenheit des Dr. Lion vor Kurzem ein Gnaden⸗ 
geſuch eingereicht, auf welches indeſſen ein Beſcheid noch nicht 
erfolgt iſt. 

Die Saiſon der Geſellſchaft hat indeſſen längſt begonnen; 
in den geſelligen Vereinen und Häuſern tanzt man ſchon flott, 
obwohl noch keine der Veranſtaltungen die Aufmerkſamkeit wei⸗ 
terer Kreiſe auf ſich gezogen hat. Dies dürfte erſt bei dem am 

2. Dezember ftattfindenben Feſte der Breslauer Dichterſchule der 
Fall ſein, welche ihr 25jähriges Beſtehen durch eine ernſter Be⸗ 
trachtung gewidmete Matinse und Abends durch ein glänzen⸗ 
des Souper mit Ball feiern will. 

Anders iſt es mit Konzerten und Theater beftellt, welche 
ſich regeren Intereſſes erfreuen. Zu Rubinſtein's angekündigtem 
Konzerte iſt fait kein Billet mehr zu haben und das Stadt⸗ 
theater reüſſirt, wie noch nie. Selbſt ſeine Schauſpielnovitäten, 
um die ſich in anderen Jahren Niemand kümmerte, werden be⸗ 
ucht und im Publikum deſprochen, obwohl dieſelben an und für 

ein ſolches Intereſſe offen geſtanden recht wenig verdienen. 
Da iſt Paillerons Luſtſpiel: „Die Welt, in der man ſich lang⸗ 


lieutenant bei dem Huſarenregiment Nr. 11 in Düſſeldorf) 


niſchen Preſſe heben wir noch diejenige des „Imparcial“ hervor, 
das von allen ſpaniſchen Blättern die weiteſte Verbreitung hat. 
Daſſelbe begrüßte, nachdem es vorher tagelang ſich Reſerve auf⸗ 
erlegt hatte, den Kronprinzen mit einem überaus ſympathiſch ge⸗ 
haltenen Artikel: „nuestro Huesped“ („Unſer Gaſt“), worin 
es heißt: 

„Eine große Nation ſchickt uns den Erben ihres nationalen 
Ruhmes und ihrer hiſtoriſchen Größe. Indem wir ihn empfangen, 
handelt es ſich nicht um die Politik, ſondern darum, daß wir dieſen 
Beweis der Achtung und Freundſchaft, welche uns die deutſche Nation 
giebt, mit unſerer ſprichwörtlichen „Hidalguia“ und einer unſeres Rufes 
würdigen Gaſtfreundſchaft erwidern. Wir begrüßen in ihm das deutſche 


Die Picadores find zu Pferde, fie find bis | Volk, gegen das wir keinerlei Empfindungen von Haß oder Rancune 


haben, wohl aber eine Sympathie, die natürlich iſt zwiſchen Völkern, 
welche, getrennt durch große geographiſche Entfernung, keine entgegen⸗ 
geſetzten Intereſſen, keine Eiferſucht, keine Eroberungspläne haben 
können; die ſich gegenſeitig in ihrem Werth zu ſchätzen wiſſen und alle 
ihre Beziehungen mit dem Siegel freundſchaftlicher Herzlichkeit und 


gegenſeitiger Achtung verſehen.“ 
Die Madrider „Epoca“ vom 24. November veröffentlicht 


das nachfolgende Sonett auf den deutſchen Kronprinzen an⸗ 
läßlich ſeines Beſuches am ſpaniſchen Hofe: 
Al Principe imperial de Alemania 
en su visita à la Corte de Espanna. 
Soneto: 
Principe, bien venido: te saluda 
Hoy por mi läbio la gloriosa Espanna, 
La que en una y en otra audaz campanna, 
Europa. contemplö, de asombro muda. 
Si la suerte despues le fu& sannuda 
Y sus laureles triste duelo empanna, 
Luz de esperanza ya su Cielo banna - 
Que un Rey digno de serlo le da ayuda. 
Nadie apreciar cual tü su gloria puede, 
ue vencedor en cien combates fuiste, 
Fama alcanzando que à ninguno cede. 
X pues 4 Espana visitar quisiste, 
Ella tu mano estrecha agradecida 
Y & su saludo su amistad va unida. 
Fernando de Gabriel y Ruiz de Apodaca. 
Madrid, de 23 Noviembre de 1883. 
Nach einer von der „Allg. Ztg.“ gebrachten freien Ueberſetzung 
würde das Sonett etwa ſo lauten: 
Willkommen, Prinz, ruft Dir das ruhmbedeckte 
an durch meinen Mund entgegen, 
as einſt mit ſeiner Waffen wucht'gen Schlägen 
Die halbe Welt bezwang und tief eiſchreckte. 


weill“, ein echtes Pariſer Salonſtück voll prickelnden Eſprits, mit 
ſehr wenig Handlung, welches jedoch die Eigenthümlichkeiten 
und Lächerlichkeiten gewiſſer maßgebender Kreiſe in der franzöſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt recht ſcharf wiedergeben mag. Allein das Stück 
will eben deßwegen auch franzöſiſch geſpielt werden und das 
vermag einmal unſer Schauſpielperſonal nicht. Der Eine iſt 
ſteif wie ein Stock, der Andere brüllt wie ein Löwe, die Damen 


Im die 


als | gleiten, weil er bei 
wenn | Militär⸗Attachs in Madrid. — Von den Aeußerungen der ſpa⸗ 


Wenn auch ein hart Geſchick es niederſtreckte, 
Und Trauer ruht auf feinem Lorbeerjegen, 
Sieht's einen Strahl der Hoffnung doch ſich regen, 
Den ihm ſein throneswürd'ger König weckte. 
Nur Du begreifft den Werth Hispan'ſchen Ruhmes, 
Sieger war in hundert heißen Schlachten, 
Und Blütb' und Gipfel biſt des Heldenthumes. 
Weil Du nun kommſt, dies Land Dir zu betrachten. 
Drückt's dankbar Dir die Hand, und im „Willkommen“ 
Iſt das Gefühl der Freundſchaft ihm entglommen. 
Wärend im königlichen Schloſſe am Mittwoch Nachmittag 
große Galacour ſtattfand, bei welcher mehr als 2000 Per⸗ 
ſonen an dem königlichen Paare vorüberzogen, um ihre Glück⸗ 


das königliche 
von Velasquez und Mu⸗ 
rillo beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte. Außerdem beſuchte er die 


Akademie der ſchönen Künſte und das naturhiſtoriſche K 
weil ihr Dienſtkontrakt nur für Egypten | Familien Spaniens Mode, die Kinder die deutſche Sprache zu | der Akademie San Fernando. 1 


Der Kronprinz, der gern Kunſt⸗ 
gegenſtände kaufen möchte, findet in Madrid wenig Gelegen⸗ 
heit; vielleicht wird ihm Andalufien ein ergiebigeres Feld bieten. 
Die Reiſe nach Sevilla iſt nämlich, wie der Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ beſtimmt wiſſen will, jetzt beſchloſſen; ſie wird am 
Dienſtag ſtattfinden. Der König wird feinen Gaſt nicht dorthin be⸗ 
0 der gegenwärtigen politiſchen Lage, welche eine 
Miniſterkriſis oder die Auflöſung des Cortes herbeiführen kann, die 
Hauptſtadt nicht auf mehrere Tage verlaſſen möchte, Aber auch allein 
kommend darf der Kronprinz einer warmen Aufnahme gewiß ſein; 
Kenner des Südens verſichern, der Prinz, der doch in Madrid 
jetzt ſchon als der populärſte Mann bezeichnet werden könne, werde 
in Andalusien mit noch augenfälligerer Begeiſterung empfangen 
werden. — Es beſtätigt ſich übrigens, daß der Kronprinz ſein 
Bedauern darüber ſehr lebhaft geäußert hat, daß die Frau 
Kronprinzeſſin des Anblickes aller der Kunſtſchätze nicht mitgenießen 
könnte. — Unſere See⸗Offiziere ſind in Cartagena, wo das 
deutſche Geſchwader gegenwärtig vor Anker liegt, der Gegenſtand 
großer Auszeichnung ſeitens der ſpaniſchen Generäle; am Mittwoch 
Abend nahmen fie im Militärfafino theil an der zum Geburts⸗ 
tage des Königs veranſtalteten Feier. 

Zum Schluß möge des ſinnentſtellenden Schnitzers Erwäh⸗ 
nung geſchehen, den in unſerem geftrinen Berichte der bekannte 
Kobold des Setzerkaſtens, diesmal in nicht gerade geiſtreicher 
Weiſe, verbrochen hat. Ein Korreſpondent, welcher der großen 
Feſtoper beigewohnt hatte und feinen Bericht mit den Worten 
begann: „Der Saal ſchwamm in einem Meer von Licht —“ 
war natürlich „entzückt“; der gedachte Kobold aber ließ ihn über 
all die Pracht „entrüſtet“ ſein. Das Entzücken ſei hiermit aus⸗ 
drücklich wiederhergeſtellt! 


— . — ( —— 


8 a Dee Gerichtsſaal. 
Stolp, 29. Nov. ine int te Ankl 
ſchäftigte geſtern die PL des Niefinen Königlichen band 


gerichts. Nach derſelben ſollte der Braumeiſter Brettreich aus Büitow, 


röm.⸗kathol. Religion, den 57 Jahre alten katboliſchen Pfarr⸗Vikar 


Joſeph von Lipinski vorſätzlich körperlich mißhandelt haben, und in 


einer das Leben gefährdenden Weile. Im Juli d. J. hatte der Vik 

von dem Braumeiſter ein Fäßchen Bier auf Kredit entnommen und 
baldigſte Rücklieferung des Fäßchens und Berablung des Bieres vers 
ſprochen — „auf Ehrenwort.“ L., der ſonſt in Czersk zu Haufe, zur 
Zeit aber in gen bei Bütow flationirt war, zögerte mit der Re⸗ 
aulicung dieſer Angelegenheit und mußte es ſich gefallen laſſen, daß 
er am 16. Juli in Bütow in einem Gaſthauſe, wo er übernachten 
wollte, von dem Braumeiſter zur Rede geſtellt wurde. Dieſer veran⸗ 
laßte den Wirth, dem Vikar das Lokal zu verbieten, da er doch nicht 
bezablen könne. L's ganze Baarſchaft beſtand aus 5 Pf. Hinaus⸗ 
gehend. will L. von Brettreich verſchiedentlich angerempelt fein und 
chließlich ſoll ihn derſelbe derart die Treppe hinunter und auf die 
Straße geworfen haben, daß der Geiſtliche einen Bruch des linken 
Beines erlitt. Der linke Fuß wird dauernd lahm bleiben, L. bewegt 
ſich nur noch an Krücken. Neben dem Vifar war der Gaflwirth Haupts 


griffenen Helden ein wohlthätig zutreffendes und erwärmendes 
Spiegelbild zu ſchaffen, das die volle Mitleidenſchaft des Zu⸗ 
hörers zu erwecken vermochte. Darſteller und Sänger gingen fo 
aufs ſchönſte Hand in Hand, eine Kette einzelner Gefühlsmomente 
zu ſchaffen, die im Dienſie echter Kunſt ſtanden. Fauſt's präch⸗ 
tiger muſtkaliſcher Monolog vor Grethchen's Behaufung, den 
prächtigen dritten Akt einweihend, iſt uns ſelten ſo ſtimmungsvoll 


machen geſchmackloſe Toilette, — kurz das Luſtſpiel verliert] geboten worden, ſelten haben wir im Schlußakte fo wahr 


ſeinen Odeur und damit ſeine Berechtigung. 

Ein noch größeres Fiasko hatte das Lobetheater zu ver⸗ 
zeichnen; der ſonſt jo ſieggewohnte Moſer mit einem Schauſpiel: 
„Edith“ war daran Schuld. Zwar darf er dieſelbe nur zur 
Hälfte tragen, da er die andere — jedenfalls leichtere — auf 
die zarteren Schultern einer Mitſchuldigen, einer Gräfin Bethuſy⸗ 
Huc abwälzen kann, deren Namen er jedoch als Galanthomme 
erſt nach dem eventuellen Erfolge veröffentlicht hätte. Er hat 
es aber nicht gethan! 
Jahre zur Entſchädigung mit ſeinem neuen Stücke: „Viel Ver⸗ 
gnügen“! Die Zukunft ſoll uns überhaupt bedeutendere Kunſt⸗ 
genüſſe bringen. Das Gaſtſpiel Bötels, des ſo ſchnell be⸗ 


Grethchen's Verhängniß nachempfinden hören. Auch die Szenen 
des erſten Aktes gewannen erhöhtes Intereſſe durch die virtuoſe 
Wiedergabe des inneren Kampfes. Sehr gehoben wurde der 
Geſammtverlauf der geſtrigen Vorſtellung durch die Art und 
Weiſe, wie Frau Holder⸗Egger als Grethchen neben Fauſt 
für ſich einzunehmen verſtand; was wir neulich ſchon als ſchön und 
anmuthig hervorheben konnten, kam geſtern noch bewußter und 
vertiefter zur Geltung und dem reihten ſich geſtern, wo die 


Hoffentlich bereitet uns Moſer im neuen | Künftlerin im unbeſchränkten Vollbeſitz ihrer Mittel war, weitere 


Vorzüge an, die der Rolle bis zum letzten Momente das Geleite 
gaben und namentlich auch im Schlußakte nochmals aufleuchteten. 
Auch die Herren Riechmann und Fiſcher als Mephiſto 


rühmt gewordenen Tenors, den Pollini unter den Kutſchern | und Valentin boten durchaus Abgerundetes und Klangvolles. 


entdeckt hat, wird im Stadttheater angekündigt und im Lobe⸗ 
theater ſtehen uns nach Weihnachten eine Reihe intereſſanter 


Novitäten bevor, unter denen Wildenbruchs „Karolinger“ mit | Man befand ſich als Hörer im Zuſtande der Geſchmacksempfin⸗ 


Barnay nicht die unbedeutendſte ſein wird. Plautus. 


Stadttheater. 


. Poſen, 30. November. 
„Fauſt und Margarethe“ von Gounod. 


Dem Lohengrin und dem Raoul ließ geſtern Herr von 
Witt, unſer Gaſt, den Fauſt in Gounod's Meiſteroper folgen. 
Der Künſtler verſteht es, mit jeder neuen Rolle auch neue Be⸗ 
obachtungsmomente ſeines kunſtleriſchen Bühnenwallens zu bieten. 
So gab denn der geſtrige Abend Veranlaſſung, namentlich nach 
der Seite einer vertiefteren Geſtaltung des erſt mit ſich ſelbſt 
ringenden und kämpfenden, dann in freudigem Genuß auf⸗ 
athmenden und ſchließlich von der Menſchheit Jammer mit er⸗ 


Ueberhaupt unterſchied Ah die geſirige Vorſtellung vor ihrer 
Vorgängerin ſehr zu Gunſten dieſer nachträglichen Wiedergabe. 


dung bei einer gereiften Frucht, nachdem man vorher das Herbe 
und Bittere einer ungezeitigten durchgekoſtet. Herr von Witt 
wird nun in raſcher Folge noch als Fra Diavolo, Floreſtan und 
Edgordo auftreten, Rollen, die neue Phaſen ſeines Künſtlerthums 
zu bethätigen in der Lage ſind und ſchon deshalb reges Intereſſe 
beanſpruchen dürfen, wobei noch hinzutritt, daß, entgegengeſetzt 
den Vorführungen von „Hugenotten“ und „Fauſt“, damit auch 
noch Geſammtaufführungen geboten werden, die dem Repertoir 
ſeit längerer Zeit nicht eingefügt worden ſind. So wird denn 
unſer Gaſt wohl in der Lage ſein, vor immer volleren Häuſern 
ſeine ſchönen Talente immer voller entwickeln zu können. th. 
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ge, welcher bekundete, daß er alle Vorgänge babe ſehen müſſen, daß 
srettreich den L. aber nicht geſtoßen habe. Er müſſe allein die Treppe 
binuntergefallen fein. ch ſomit die Ausſagen der beiden Haupt⸗ 
zeugen widerſprachen, erachtete der Gerichtshof den Thatbeſtand der 
nllage für nicht feſtgeſtellt und erkannte auf Freiſprechung. Von der 
Staatsanwaltſchaft waren 9 Monate Gefängniß beantragt. Ein von 
dem Verletzten anhängig gemachter Zivilanſpruch bleibt 853 255 


falls ohne Erfolg. (D. 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Madrid, 30. Nov. Heute Mittag wird der Kronprinz 
eine Deputation der deutſchen Kolonie empfangen, welche eine 
Adreſſe überreicht; an der Spitze der Deputation ſtehen der Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Hilfsvereins, Becker, der Vertreter der 
deutſchen Abtheilung der Minenausſtellung, Dames, und der 
deutſche Geſandtſchaftsarzt Kispert. Hierauf wohnt der Kron⸗ 
prinz der Enthüllung des Denkmals Iſabella's der Kathbliſchen 
bei. Abends iſt Hofball. (Wiederholt). 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Jeitung“. 


Berlin, 30. November, Abends 7 Uhr. 


— Der Kaiſer iſt heute Nachmittag mittelſt Extrazuges 
über Wittenberge nach der Göhrde zur Jagd abgereiſt. In ſeiner 
Begleitung befinden ſich die Prinzen Wilhelm und Albrecht, der 
Prinz Auguſt von Württemberg, der Fürſt von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und der Erbgroßherzog von Baden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

„Unter dem Titel „Schaumperlen“ iſt im Verlage der Inter⸗ 
nationalen Buchbandlung in Berlin eine Novellenſammlung von B. 
W. Zell erſchienen. Dieſelbe enthält im Ganzen 4 Novellen, von denen 
die beiden letzten, „Erloſchene Sterne“ und „Caesar victor“, den Leſern 
der „Poſener Zeitung“ bereits bekannt ſind. Wie in dieſen beiden, ſo 
bat die geſchätzte Verfafierin auch in den beiden anderen „Orion“ und 
„Er ſoll Dein Herr ſein“ ihr Talent für geſchickte Erfindung und feine 
Ebarakteriſtrung der handelnden Perſonen bewieſen. Sie beherzigt bei 
der Wahl ihrer Stoffe das bekannte Dichterwort: „Greift nur hinein 
in's friſche Menſchenleben!“ und führt uns Bilder aus dem Geſell⸗ 
ſchaftsleben der 1 vor, die den Leſer intereſſiren und feſſeln. 
Das in elegantem 


til geſchriebene und von der Verlagshandlung 
sh: geschmackvoll ausgeſtattete Buch wird Vielen eine willkommene 


eihnachtsgabe fein. 
„Vom Goldenen Horn zum Goldenen Thore“ hat Theodor 
ermann Lange, der auch in Poſen wohlbekannte Schriftſteller und 
iſende, ſein neueſtes Werk betitelt, von dem uns ſoeben der erſte 
Band vorliegt. Die Baſis dieſes Werkes bilden verſchiedene Reifen, 
welche der Verfaſſer in den Jahren 1880 bis 1882 durch einen großen 
Theil des ſüdlichen Europas, durch die Länder am ſchwarzen Meere, 
Kleinaſten, Syrien, Egypten und ſchließlich durch Weſt⸗Europa nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika unternahm. Band I trägt 
den Titel: „Orientaliſche Stereoskopen“ und bier führt uns der Autor 
über Trieft und Corfu zunächſt nach Alexandrien und in das Nil Delta. 
Anläßlich der e ee Vorgänge und der engliſchen Invaſton in 
Egypten find beſonders die Kapitel: „Eine Audienz beim Köhedive 
wfic Paſcha“, „Von Tell el Kebir nach Ismailia“ und andere von 
böchſtem Intereſſe. Ein ganz eigenartiges Eſſay iſt jenes Kapitel, 
welches die Ueberſchrift: „Das Grab Chrifti in Damiette“ trägt. 
An die egyptiſchen Reiſeerinnerungen ſchließen ſich die ſyriſchen, die 
nicht minder anziehend und feſſelnd geſchrieben find. Ueber die gegen⸗ 
wärtige wirthſchaftliche Lage von Paläſtina, über die Europäer, ihre 
Stellung und ibren Einfluß im heiligen Lande erhalten wir zahlreiche 
und vielfach neue Aufſchlüſſe. Die Skizzen über Beyruth, Damaskus, 
Cvpern, Smyrna, Cbios 2c. find ebenſo originell als zeitgemäß. Den 
Schluß des I. Bandes bilden Schilderungen von Stambul, den Län⸗ 
dern am ſchwarzen Meere und den unteren Donau⸗Staaten (Bulgarien 
und Rumänien). Der Stil ift friſch und farbenreich und in voller 
Treue zieht das orientaliſche Leben und Treiben wie in einem Kalei⸗ 
doskope an unſeren Augen vorüber. Die Ausſtattung des Werkes 
läßt nichts zu wünſchen Übrig. Die Verlagshandlung der „Amerila⸗ 
niſchen Nachrichten“ in Dresden, ſowie alle übrigen Buchhandlungen 
im deutſchen Reich und Oeſterreich nehmen jederzeit Beſtellungen zum 
Preiſe von 6 M. 50 Pf. pro I. Band entgegen. 


Porales und Provinzielles. 


Poſen, 30. November. 

d. [Der Poſener Kreistag, ] der heute hier im 
Saale von Mylius Hotel abgehalten wurde, hat faſt einſtimmig 
die vom Herrn Minifter für öffentliche Arbeiten beantragte unent⸗ 
geltliche Hergabe des zu der projektirten Eiſen bahn Poſen⸗ 
Wreſchen reſp. Strzalkowo erforderlichen Terrains abgelehnt. 
Bekanntlich haben die Kreistage zu Schroda und Wreſchen die 
unentgeltliche Hergabe des Terrains, und Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung der Stadt Poſen eine Geldbewilligung 
von 30,000 M. für den Bau dieſer Eiſenbahn beſchloſſen. 


r. Der Poſeuer Provinzialverein zur Fürſorge für ent- 
laſſene Strafgefangene, welcher ſich hier am 2. April d. J. gebildet 
bat, verfolgt dieſelben Ziele, wie die gleichen Vereine in anderen Pro⸗ 
vinen: entlaſſenen Strafgefangenen innerbalb der Provim; Poſen durch 
Ratb und That zur Rückkehr in geordnete Erwerbsverhältniſſe und zu 
einem religiöß-fittlichen Lebenswandel behilflich zu fein. Der Verein 
ſtellt ſich demnach eine der bumaniten Aufgaben unſerer Zeit; er be⸗ 
kämpft das weit verbreitete Vorurtheil, das in dem entlafienen Sträf⸗ 
linge einen für immer Geächteten ſieht. und will den mit Vorſätzen der 
Beſſerung in die Heimath Zurückkebrenden, ohne Unterſchied des Ges 
schlecht, der Religion und der Nationalität, die Hand reichen, um 
ihnen durch Nachweiſung von Arbeitsgelegenheit und 
Dienſtſtellen, Darbietung von Wohnungen, An⸗ 
ſchaffung von Handwerkszeug, Gewährung von 
baarem Gelde, und in ſonſt geeigneter Weiſe zur 
Wiedererlangung einer geordneten Erwerbsthä⸗ 
tigkeit Beiſtand zu leiſten; er wird bemüht ſein, die ſo 
Auf gerichteten nun auch dauernd auf dem rechten 
Wege zu erhalten und fie vor der Rückkehr auf die 
Bahn des Laſters und des Verbrechens zu bewahren. 
Nach dem Statut kann Mitglied des Vereins jeder großjäbrige un⸗ 
beicholtene Bewohner der q Beeofen werden; die Mitgliedſchaft 
wird erworben durch Wahl tens des Ausſchuſſes auf vor⸗ 
berige Meldung; regelmäßige Geldbeiträge werden von den Mit⸗ 
gliedern nicht erhoben. Der Verein wählt aus ſeinen Mitgliedern 
einen Vorſitzenden und einen aus 8 Perſonen beſtehenden ſtändigen 
Ausſchuß, und zwar findet die Wahl in der ordentlichen Generalver- 
ſammlung auf die Dauer eines Jahres ſtatt; das Vereinsjahr reicht 
vom 1. April bis 31. März. Die Angelegenheiten des Vereins wer⸗ 


den, ſoweit fie nicht der Generalverſammlung vorbehalten find, unter 
Leitung des Vorſitzenden vom Ausſchuß verwaltet: aus den Mitglie⸗ 
dern des letzteren beruft der Vorſitzende einen Stellvertreter, ſowie 
einen Schriftfübrer und einen Schatzmeiſter (Vorſitzender des Vereins 
iſt gegenwärtig Oberſtaatsanwalt v. Dreßler. Stellvertreter des 
Vorfigenden Senatspräſident, Geh. Ober⸗Juſtizrath Hahndorf, 
Schriftführer Regierungsrath Gäbel, Schatzmeiſter Kommerzienrath 
S. Jaffe; außerdem find Vorſtands⸗Mitglieder: Konſiſtorial⸗Präſident 
v, d. Gröben, Bürgermeiſter Herſe, Dekan Keßler, Konſiſto⸗ 
rialrath Reichard, Rittergutsbeſitzer Schmädicke). Der Vor⸗ 
ſitzende nimmt die an den Verein gerichteten Anträge auf Uebernahme 
der Fürſorge für die einzelnen Gefangenen entgegen, prüft die ſelben und 
bereitet event. die Beſchlußfaſſung darüber Seitens des Ausſchuſſes 
vor. Mindeſtens monatlich einmal findet eine Ausſchußſitzung flatt. 
Alljährlich im Mai wird die Generalverſammlung abgehalten; in der⸗ 
ſelben erſtattet der Vorſitzende den 1 der Schatzmeiſter 
legt Rechnung, worauf event. die Decharge ertbeilt wird, und es 
werden der Vorſitzende und die Mitglieder des Ausſchuſſes ge⸗ 
wählt. Die oben bereits angegebene Fürſorge des Vereins erſtreckt 
ſich auf alle, vorläufig oder gänzlich entlaſſenen, der Provinz Poſen 
angehörige Gefangenen, an denen in Straf⸗ oder Gefangen⸗Anſtalten 
eine Freiheitsſtrafe vollſtreckt iſt. Die Fürſorge des Vereins tritt nur 
ein mit Zuſtimmung der Gefangenen ſelbſt. Um zu einer ſolchen zu⸗ 
ſtimmenden Erklärung Gelegenheit zu bieten, ſollen die betr. Auſſichts⸗ 
behörden erſucht werden, folgende Maßregeln zu geſtatten: Jeder nach 
dem Ermeſſen des Anſtalts⸗Vorſtandes in Betracht kommende Gefan⸗ 
gene wird vor feiner Entlaſſung darüber vernommen, ob er die Ver⸗ 
mittelung des Vereins zum Behufe feines ſpäteren Fortkommens in 
Anſpruch nehmen will. Bejabt er das, fo ift eine genaue Charakteriſtik 
deſſelben aufzunehmen. Ebenſo iſt der Betrag des dem Gefangenen 
bei der Entlaſſung gebührenden Arbeitsverdienſtes feſtzuſtellen, deſſen 
Verwendung zu ſeinen Gunſten er dem Vereine ausdrücklich zu über: 
laſſen hat. Auch iſt der Ort, den der zu Entlaſſende zu ſeinem künf⸗ 
tigen Aufenthalt gewählt hat, namhaft zu machen. Mit dieſen An⸗ 
gaben bat der Anſtaltsvorſteber bei dem Vereine die Uebernahme der 
Fürſorge für den betr. Gefangenen zu beantragen. Jedes Mitglied iſt 
verpflichtet, zur Erreichung der Zwecke des Vereins mitzuwirken, ins⸗ 
beſondere an feinem Wohnorte, oder ſoweit ſonſt ſein Einfluß 
reicht, ſich die Ermittelung geeigneter Arbeits⸗Gelegenheiten und 
Dienſiſtellungen 2c. für entlaſſene Gefangene angelegen ſein 
1. laſſen, den Letzteren bei Wiederaufnahme einer geordneten 

hätigteit beizuſtehen, dieſelben auch fortgeſetzt zu überwachen dc. 
Aus der Zahl der Mitglieder kann der Ausſchuß für einzelne Orte 
oder Bezirke beſondere Vertrauensmänner erwählen; auch ſoll mit Eifer 
dabin gewirkt werden, daß ſich innerhalb der Provinz in möglichſt 
ob Anzahl Zweigvereine bilden, welche die gleichen Zwecke wie der 

rovinzialverein verfolgen. Die Ausgaben des Vereins werden aus 
den ihm alljährlich zu überweiſenden Antheilen an dem Zinſenfonds 
der Strafanſtalten, aus fonftigen Zuſchüſſen des Staates, der Provinz 
und der kommunalen Verbände und aus freiwilligen Zuwendungen von 
Mitgliedern und Wohlthätern des Vereins beſtritten. 

In je ausgedehnterem Maße es gelingt, der doppelten Aufgabe 
des Vereins gerecht zu werden, um ſo mehr wird zugleich für die 
Hebung der ſittlichen und wirthſchaftlichen Zu⸗ 
Hände der Provinz im Allgemeinen gewonnen ſein. 
Zu dieſem Behufe dedarf es vor Allem der Begründung von Zweig⸗ 
vereinen; es iſt einſtweilen in Ausſicht genommen, ſolche für jeden 
landräthliben Kreis, außerdem aber beſondere Lokalvereine für die 
Städte Grätz, Koſchmin, Liſſa, Nakel, Schneidemühl, Schönlanke, 
Schwerin a. W. und Tremeſſen ins Leben zu rufen. — In Würdigung 
der ſegens reichen Wirkſamkeit der bereits in anderen Provinzen bes 
ſtehenden Vereine gleicher Art und in Betracht der hohen Ziffer, welche 
die Kriminalſtatiſtik gerade der Provinz Poſen gufweiſt, und die ſomit 
dieſe Bereinigung als die Befriedigung eines beſonders dringenden Be⸗ 
dürfniſſes erſcheinen läßt, iſt zu boffen, daß alle Diejenigen, welche mit 
den humanen Zielen des Vereins einverſtanden find, und ſich für die 
Hebung der ſiktlichen und wirthſchaftlichen Zuſtände unſerer Provinz 
intereſſiren, dem Vereine als thatkräſtige Mitglieder beitreten werden. 

v. Die Mittelſchullehrer⸗ und . fand im 
Laufe dieſer Woche ſtatt. Zur erſteren hatten ſich vier Kandidaten, 
ſämmtliche von auswärts, gemeldet; von dieſen ſollen drei die Prü⸗ 
fung beitenden haben. Zur letzteren hatte ſich nur ein hieſiger Ges 
minarlebrer gemeldet, welcher auch die Qualifikation zur Anſtellung als 
Rektor erhielt. 

r. Deutſche Reichsfechtſchule. Der bieſige Verband der deut⸗ 
ſchen Reichsſechtſchule hielt Auitwoch Abend unter dem Vorſitz des 
Reichs bank⸗Kaſſirers Herrn Schwidtal im Reſtaurant Fiſcher eine 
ziemlich zahlreich beſuchte Fechtmeiſter⸗Verſammlung ab. In derſelben 
wurde zunächſt Abrechnung gehalten, ſodann theilte der Vorſitzende 
mit, daß die Reichsoberfechtſchule in Magdeburg ſich mit dem Be⸗ 
ſchluſſe der vorigen Verſammlung einverftanden erklärt und genehmigt 
hat, daß von dem Ueberſchuſſe der erſten Fefilichkeit des hieſigen Ver⸗ 
bandes 70 Mark als Grundkapital für ſpätere Vergnügungen reſervirt 
und 30 Mark zu einer Weihnachtsbeſcheerung verwendet werden. Der 
Fond zu letzterer hat mit einer am Abend veranſtalteten Sammlung 
und dem Ergebniß mehrerer Auktionen die erfreuliche Höhe von circa 
120 Mart erreicht und wird durch Sammlungen unter den Vereins⸗ 
mitgliedern noch fortgeſetzt vermehrt. 

r. Zur Erinnerung an den Todestag des Dichters Miekie⸗ 
wicz halte die polniſche Geſellſchaft „Stella“ geſtern Abends im Lam⸗ 
bertſchen Saale eine Feier veranſtaltet, zu welcher der Andrang außer⸗ 
ordentlich ſtark war, ſo daß mehr als 200 Perſonen zurückgewieſen 
werden mußten, da ſich bereits 1300 Perſonen im Saale befanden und 
dieſer überfüllt war. 2 2 

r. Der Bildhauer Sametzki hierſelbſt hat, wie vor einiger Zeit 
mitgetheilt, nach einer wohlgelungenen Photographie, welche Richard 
Wagner im Profil darſtellt, ein Porträt des großen Tondichters in 
Lebensgröße modellirt und dieſes Modell in Gyps geformt. In neuerer 
Zeit bat er nun nach dieſem Gyps⸗Modell ge ein vorzüglich 
gelungenes Bildniß R. Wagner's in Marmor ausgehauen. Daſſelbe 
zeichnet ſich ſowobl durch frappante Aehnlichkeit als auch durch ſehr 
ſorgfältige Bearbeitung des Materials aus. Gegenwärtig iſt dieſes 
Bildniß, welches Medaillonform hat, in der Werkſtätte des Herrn 
Sametzki zu ſehen. F 
—Polytechniſche Geſellſchaft. In der letzten Sitzung be 
rirte der Vorſitzende über die in hieſiger Stadt als Straßenbe⸗ 
leuchtung aufgeſtellten Regenerativ⸗ Gasbrenner von 
Friedrich Siemens in Berlin. Der Regenerativ⸗Gasbrenner 
beiteht im Weſentlichen aus drei konzentriſchen Kammern von Gußeiſen 
oder Bronce. Das Gas wird zunächſt durch ein vertikales Rohr in 
eine ringförmige Kammer eingeführt; aus dieſem tritt es in einen 
ebenfalls ringförmigen Brenner, welcher aus einer Reihe einzelner ver⸗ 
tikaler Röhren beſteht, deren Durchmeſſer und Vertheilung von der 
Qualität des zu verbrennenden Leuchtgaſes abhängt. Bei dem Ver⸗ 
laſſen dieſer Rohre miſcht ſich das Gas mit der Verbrennungsluft, die 
während ihres Aufſteigens, die äußere Regeneratorkammer paſſirend, 
durch Berührung mit den Wänden des innern zentralen Raumes er 
hitzt worden iſt. Die Verbrennung vollzieht ſich am Ende der oben 
genannten Rohre und die leuchtende Flamme, die durch Aneinander⸗ 
reihung der einzelnen kleinen aus den Röhrchen kommenden Gasſtröme 
außerhalb eines Zylinders aus feuerfeſtem Material gebildet wird, erhebt 
ſich zunächſt, dann kehrt ſie um, durch einen ſeitwärts, bei größe⸗ 
ren Brennern zentral aus der innerſten Kammer abführenden Schorn⸗ 
ſtein dau genöthigt; die Wendungen derſelben werden theils durch 
Aus ſtrahlung und Rückleitung der Flammenwärme im Materiale des 
Brenners, in der Hauptſache aber durch die Wärme der im Brenner 
geſammelten, von oben nach unten abziehenden Verbrennungsprodukte 
auf eine hohe Temperatur gebracht. Die in entgegengeſetzter Richtung, 
von unten nach oben, hinzutretende Verbrennungsluft erhitzt ſich in 


den äußern ringförmigen Kammern durch Berührung der Wände der⸗ 
ſelben auf gleiche Temperatur, auf ca. 500 bis 600 Grad C., ehe ſie 
am oberen Ende der kleinen Röhrchen mit dem ebenfalls vorgewärmten 
Gaſe zuſammentrifft. 

Die Vorwärmung von Luft und Gas fteigert namentlich die 
Flammentemperatur; damit erreicht man den Vortheil einer bedeutend 
vermehrten Lichtproduktion aus einer gegebenen Gasmenge und erzielt 
ſchönes, weißes, ſtetiges Licht. Das charakteriſtiſche Zeichen der Rege⸗ 
nerativbrenner iſt — wie bei den Regenerativ⸗Oefen — die Zugum⸗ 
kehrung, d. h. die Aenderung der anfänglich auf⸗ 
rn gerichteten Leuchtflammen von oben nach 
Für die öffentliche Straßenbeleuchtung werden die Siemen'ſchen 
Brenner in 6 verſchiedenen Größen gefertigt, welche — 
Leuchtkraft geben: 

Siemen's Brenner Nr. ur = : Straßenlaternen à 15 Normalkerzen, 


” ” 77 17 * 


[23 ” " II = 8 [3 ” 
[3 ”" * 1 = 21 [73 17 
173 ” ” 00 = 32 1 [23 
2 2 22 000 — 58 ” 
Dir ſtündliche Gaskonſum beträgt: 
A. beim Siemensbrenner Nr. IV = 0,336 Kubikmeter, 
[73 * III = 0,49 ” 
x 8 * 
„ 1 1 = 1,7 ” 
” [73 00 = 2,58 [73 
7 ” 000 = 4,47 " 
dagegen: 
B. bei 2 Straßenlaternen = 0 Kubikmeter Gas, 
2 4 . 
” 21 ” = 4,2 . n 
[2 32 ” — 6 500 * * 


„ 58 2 = 113 „ 
Hiernach verbrauchen die Siemen'ſchen Brenner durchſchnittlich fa 
nur J ſoviel Leuchtgas als eine gleiche Anzahl gewöhnlicher Stage. 
laternen mit Schnitibrennern. 

Die auf dem Wilhelmsplatze verſuchsweiſe aufgeſtellten beiden Re⸗ 
enerativ⸗Brenner entsprechen der Nr. II; auf dem Brunnen an der 
Boft iſt ein Brenner Nr. I und auf dem Platze an der Neuen Strate 

ein Brenner Nr. 00 aufgeſtellt. Der Brenner vor dem Empfangs 
bäude auf dem Zentralbahnhof iſt Nr. I und der Kandelaber vor dem 
Berliner Thor trägt einen Brenner Nr. II. Die Siemen'ſchen Brenner 
auf dem Wilhelm splatze und der Brenner vor dem Berliner Thore 
haben eine Leuchtkraft von je 120 Wachs⸗Normalkerzen; der Brenner 
vor dem Empfangsgebäude und vor der Poſt eine Leuchtkraft von = 315 
Normalkerzen und der Siemensbrenner an der Neuen Straße bat = 
480 Normalterren Leuchtkraft. Bei dem Brenner Nr. 00 auf dem 
Platze an der Neuen Straße ſoll man in einer ntſernung von 30 
Meter vom Laternenſtänder ab gerechnet gewöhnliche Zeitungsſchrift 
noch entziffern können. Man kann beiſpielsweiſe vie kleinſte Schrift 
8 der Anſchlagsſäule in der Wilhelmsſtraßen⸗ Allee noch deutlich 
eſen. 


Herr Förſter theilt hierauf mit, daß bei ſtädtiſchen Waſſerbauten 
in Budapeſt das Nachrammen an Pfählen mittelſt Pune mit 
Pate Erfolge angewendet worden ſei. 

ſähle glatt abgeſchnitten, auf dieſelben Eiſenplatten von 40 Centi⸗ 
metern Durchmeſſer und 11 Centimeter Dicke befeſtigt und über dieſe 
eine Dynamitpatrone Nr. 2 von 2,15 Gramm in Form eines Rohres 
gelegt und entzündet. Die Wirkung ſoll dieſelbe geweſen ſein wie bei 
5 Stößen eines 141 Zentner ſchweren Rammbärs aus 3,5 Meter Höhe 
dale Mitteilung Icio 1 eine Iekbafte Debatte über Sprenwerfue 
ieſe Mittheilung ſchlo eine lebhafte Debatte u rengverſuche 
und namentlich über die Wirkung des Dynamits. rn 


Zu dieſem Zwecke wurden 


d. Eine warm aufgehobene Petition. In einem Dorfe unſeren 


Provinz wurde vor einiger Zeit eine polniſche Volksverſammlung ab⸗ 
gehalten, die jedoch durch den überwachenden Polcgeibeamten aufgelöft 
wurde. Einige Theilnehmer an der Verſammlung traten nun in der 
Wobnung eines Bauern des Dorfes zuſammen und ſetzten hier eine 
Petition an den Herrn Landrath des Kreiſes auf, in welcher ſie ſich 
bitter über die Auflöſung der Volksverſammlung beſchwerten. Doch 
es verging Monat auf Monat, und von dem Herrn Landrath traf 
keine Antwort auf die Beſchwerde ein. Endlich, nach einem halben 
Jahre, wurde die Petition bei dem Bauern, in deſſen Wobnung ſich 
die Petenten verſammelt hatten, — auf dem Ofen gefunden, wohin ſie 
nach i ade lane de Methan Es in dies etwa keine 
von deutſcher Seite herſtammende Mittheilung, vielmehr bringt der 
„Kuryer Pozn.“ dieſe bübſche Geſchichte. - , K 

A. Die Brennzeit der Straßenlaternen iſt im Monat Dezember, 
den längeren Nächten entſprechend, von längerer Dauer, als in dem 
vorhergehenden Monat; fie brennen: 

vom 1. bis 9. Dez. von Abends 4 05 bis Morgens 75 Uhr 
75 


[2 . mn * 7 n 77 7 " ” 7) 


[73 1 6. " 24. * 17 1 34 7 ” ” 7 1 


[7 25. U 31, ” "„ 2 4 7 7 7 
1 Schlägereien. Geſtern Abends geriethen in der Breitenſt 
Ecke der Kloſterſtraße, zwei Dirnen in Wortwechſel mit 5 
bald in Thätlichkeiten überging; dabei bearbeiteten ſich die beiden 
Frauenzimmer derartig mit Fäuſten, daß die Haare und Hüte umher⸗ 
flogen; als jedoch ein Schutzmann berbei kam, ergriffen fie ſchleunigſt 
e de wit ee e e eee 
raße z i rbeiter mit einander, eilten aber glei 
als ein Schutzmann ſich näherte. een, 
Samter, 29. Nov. [Todesfall. gas Stadtver⸗ 
ordnetenwahl. Frauenverein] Geſtern haben wir einen 
Mann zu Grabe gebracht, der eine Zierde unſerer Stadt war. Es iſt 
dies der frühere Stadtrath Kaufmann Markus Peiſer. Erfüllt von 
Gemeinſinn, bat er ſtets das Wohl der Stadt gefördert. Auch in der 
jüdiſchen Gemeinde, deren Repräſentanten⸗Vorſteher der Verblichene 
bis vor etwa zwei Monaten war, hat er viel Gutes geſchaffen. Der 
bieſige Vorſchußverein, welcher an unbemittelte Handelsleute und Hand⸗ 
werker zinsfreie Darlehne bei ratenweiſer Rückzahlung verabreicht, war 
einzig und allein fein Werk. In welcher Achtung der Verſtorbene in 
allen Kreiſen geſtanden, davon gab ſein Leichenbegängniß Kunde, an 
dem ſich Vornehm und Gering aus Stadt und Land, ohne Unterſchied 
der Konfeſſton und Nationalität betbeiligten. Am Grabe entrollte der 
Rabbiner Dr. Löb in lebhaften Farben ein treues Bild feines edlen 
Charakters, ſeiner Wohlthätigkeit und wahrhaften Menſchenliebe, wobei 
lein tbränenleer blieb. — Am 27. d. M., Abends zwiſchen 7 und 
8. Ubr, brannte in dem unmittelbar an unſerer Stadt gelegenen Dorfe 
Neudorf bei Samter die von dem Vorwerksbeſitzer Grahlmann gemie⸗ 
thete und mit Getreide gefüllte Scheune nieder. Wiewohl die ſtädtiſche 
zu ‚Sofort zur Stelle war und es an Hilfe von Seiten der 
euerwehr nicht mangelte, konnte doch nichts von dem Inhalte gerettet 
werden, Lobend muß anerkannt werden, daß auch die Spritzen des 
Dominiums Samter, der Eiſendahn und mehrerer Dominien der Um⸗ 
gegend zu Hilfe kamen. Die Entſtehungsurſache iſt nicht ermittelt 
worden. Glücklicherweiſe iſt G. in Schwedt verſichert. — Bei der heute 
hier ſtattgehabten Stadtverordnetenwabl für vier Mitglieder deren 
Amtsdauer Ende Dezember abläuft, wurden gewählt re ſp. wieder⸗ 
gewählt; in der dritten Abtheilung Kaufmann Simon Blum, in der 
—.— Apotheker Nolte und in der erften Zimmermeiſter Berger und 
aufmann 19 0 Holländer. — Der bieſige jüdiſche Frauenverein bat 
wie alljährlich, jo auch in dieſem Winter ſämmtliche arme Schulmädchen 
vollftändig mit warmen Kleidern und Fuß bekleidung verjeben. 
. U Frauſtadt, 29. Nov. [Jagdreſultal.] Auf dem Ter⸗ 
ritorium des dem Kammerherrn von Keczycki gehörigen Rittergutes 
Gr. Liſſen fanden am Montag und Dienftag größere Treibſagden ftatt, 
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äft unter günſtig. Beding. zu ver⸗ 


un welchen fih eine Anzahl höherer Difisiere aus Berlin und Potsdam 
betheiligen. Es wurden 372 Haſen, 150 Kaninchen und 1 Rehbock 


erlegt. 
Bojanowo, 29. Nov. [Wohlthätigkeit.] Der in Berlin 
lebende Kaufmann und Rittergutsbeſitzer Herr M. Gubrauer hat am 
Freitag anläßlich eines Familienfeſtes an die Armen, ohne Unterſchied 
der Konfeſſion, in ſeiner Vaterſtadt Bojanowo über 100 Stück Weizen⸗ 
mehlſtriezel vertheilen laſſen. Dieſes Geſchenk ſoll alljährlich am 
23. November wiederbolt werden. Außerdem hat Herr Guhrauer vor 
längerer Zeit dem hieſigen Frauenverein 900 Mark in Staatsprämien⸗ 
cheinen überwieſen; für die darauf entfallenden Zinſen werden 
aturalien angekauft und unter die Armen im Laufe des Winters 
vertheilt. Bresl. Ztg.) 
2 Schneidemühl, 29. Nov. [Ertrunken.] Kürzlich batte 
der Flößer Janetzkty aus Neuteich das Unglück, aus Unvorſichtigkeit in 
der Gegend bei Samotſchin in die Netze zu fallen und zu ertrinken. 


Briefkaſteu. 
K. 381. Wenn in einem formgerecht d. h. ſchriftlich abgeſchloſſe⸗ 
nen Engagements⸗Vertrage mit einer Erzieherin weder bezüglich der 
Dauer des Verhältniſſes noch bezüglich der Kündigungsfrift etwas Bes 
Rımmtes feſtasfetzt iſt, To gilt das Engagement auf ein Jahr mit vier⸗ 
teljährliher Kündigungsfriſt. Trotzdem kann der Dienſtherr die Ec⸗ 
zieherin jederzeit entlaſſen und iſt nur verpflichtet, wenn ihn nicht ein 
genügender Entlaſſungsgrund rechtfertigt, vollſtändige Entſchädigung 
zu leiſten. Iſt der Engagements⸗Vertrag nur mündlich geſchloſſen, fo 
iſt es zweifelhaft, ob ſede Partei jederzeit zurücktreten und dann 
nur für die geleiſteten Dienſte Vergütung zu gewähren bezw. au fordern 
hat, oder ob der Vertrag auf ein Vierteljahr mit ſechs wöchentlicher 
Kündigungskfriſt gilt. . 
A. B. Ein ordnungsmäßig angeſtellter Lehrer kann auch für die 
Ferienzeit und für die Dauer eines Urlaubes ſein Gehalt fordern und 
dieſe Forderung innerhalb eines halben Jahres nach Mittheilung der 
ablehnenden Entſcheidung der angegangenen Verwaltungsbehörde ge⸗ 
richtlich geltend machen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Konkursverfahren. Bekanntmachung. 
Das Konkursverfahren über das] Bei der am 31. Januar cr. be⸗ 
Vermögen des Kaufmanns Anton wirkten Auslooſung von den auf 
Kratochwill — in Firma J. Kra⸗ Grund des Allerhöchſten Privile⸗ 
tochwill — zu Poſen wind nachſgiums vom 21. Mai 1879 ausge⸗ 
Abhaltung des Schlußtermins und gebenen 44 proz. Kreiso ligationen 
nach Vollzug der Schlußvertheilung | find folgende Stücke gezogen worden: 
hierdurch aufgehoben. Litt. A zu. 1000 Mark Nr. 54. 112. 
Ini, K. Fr 108 erich Di 1061 500 „ PR 114. 
nigl. Amtsgericht. ieſe igationen find vom 1. 
5 anuar 1884 ab mit den zugehörigen 
Abtheilung IV. ons alen gegen Empfang: 
ahme des Nennwerths bei der Kreis⸗ 


Bekanntmachung. Rommunal-Kafie bierjelbft, der Kur⸗ 


und Neumärkiſchen ritterſchaftlichen 
Darlehnskaſſe in Berlin, der Direk⸗ 
tion der Diskontogeſellſchaft in Ber⸗ 
lin und bei dem Bankhauſe Hirſchfen 
und Wolff in Poſen enz losen. 
Nentom tee, den 5. Juni 1883. 
Königl. Landrath, 
Namens der Kreisſtändiſchen 
e 


Es werden aufgefordert: 

1. Der Arbeiter Ludwig Waliſch, 

Ehemann der bereits verſtorbe⸗ 

nen Mariauna, geb. Bogaeka, 

welcher im Jahre 1858 aus 

Weine nach Ruſſiſch⸗Volen 

ausgewandert iſt, auf Antrag 

ſeines Sohnes, des Arbeiters 
oſef Waliſch u Breuno. 

* ne ; 1 Joh in app. 
enerödorf geborene Johaun In biefiger Stadt ift die Bürger⸗ 

Ehriftian Seiler, Sohn derf meiſterſtelle mit einem jährlichen Ges 

Einwohner Chriſtianu Anna halte von 1200 M. und einer Bu: 

ler ſchen Eheleute daſelbſt. weis], vakant. Der Anzuftellende iſt 

cher vor länger als 10 Jahren fur Fübrung der ſtädtiſchen Stan⸗ 

Mittel: Gehersdorf verlaſſen desamtsregiſter ohne weitere Ent⸗ 

bat, auf Antrag ſeines Bruders ſchädigung verpflichtet. 

des Bauergutsbeſitzers Johann Bemwerbungsgeſuche find bis zum 
riedrich Seiler zu Mittel 20. Dezember d. J. an den unter⸗ 

eg 3 zeichneten Magiſtrat zu richten. 

3. Denen rennen] Serkoto, den 20. Son. 1883. 
dinand Krebs, Sohn der Der Magiſtrat. 
Kutſcher Joſef u. Eliſabeth, 

eb. Kutzner Krebs' chen Ehe⸗ 
leute daſelbſt, welcher vor län⸗ 


2. 


dert iſt, auf Antrag feiner]; 
Mutter, 

ſowie die unbekannten Erben 
und Erbnehmer vorgenannter 
drei Perſonen, ſich ſpäteſtens 


am Al. Oktober 1884 


Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Königlichen Amts⸗ 
— anftebenden Termine zu mel.“ Carl Spiller, Thorn. 
den, widrigenfalls Ein gutgehendes Cigarren⸗Ge⸗ 
1. Ludwig Waliſch, 5 ſchäft iſt mit geringer Anzahlung 
2. Johann Chriſtian Seiler, zu verkaufen. Gefällige Adreſſen er⸗ 
3. Ferdinand Krebs jbeten an die . 8 dieſer Zei⸗ 
werden für todt erklärt und ihr tung unter A. B. 100. 


Vermögen ihren Erben, eventuell 
Magen- 


Näheres bei Herrn 


Meine 


Dampf: Suffpund- Fabrik, 


yifih auch zur Tiſchlerei eignend, 
beabſichtige unter guten Bedingun⸗ 
gen zu verpachten. 


—— Fiskus ausgeantwortet werden 
Frauſtadt, den 21. Nov. 1883. 


wir 
Königliches Amtsgericht. 


Ein ländl. ben, a gr 
eit werden in kürzeſter Zeit unter 
3 Galhof 1 Garantie vollſtändig behoben durch 


mit Land u. Wieſe, an der Landſtr. Apotheker Schneid's Univerſal⸗ 


Magenſchwäche u. Unverdaulich⸗ 


fort für 450 Mark, u. 100 M. Cau⸗ f Mk. 3.50, bei Poſtſendung 50 Pf. 
tion mit Schank⸗Inven. zu verpachten. für Packung. — Alleinbezug nur echt 


. es nn Eee 

me k alte, mit framöf. Wien im 

Seh be — (wohin alle ſchriftlichen Beſtellungen 
zu richten ſind). 


vo- ten. äheres Exped. d. Ztg. 


| Mineralwasser-Handlungen. 


Schanlgeſchäft in Poſen 
ger als 10 Jabren ausgewan⸗ſiſt ſofort zu verpachten an einen em 
üchtigen kautionsfähigen Wirth. nung von, Sragenben Rüben, 
onat alten Kälbern au 
Hartwig Kantorowloz. friesland, Oldenbur N 
und Oldenburger Fohlen und älteren Pferden 


Krankheiten jeder Art, 


ſowie Leberleiden, Kolik, Hämorrhoi⸗“ 


u. am ſchiffb. Strom belegen, iſt jo) Magen⸗Elixir. Preis 1 Mt. 2.—, | 


Gefl. Offert. Ullmann, Alt⸗Carbe. aus der St. Georgs⸗ Apotheke, 4 
V., Wimmergaſſe Nr. 33 


E 


laſſet auch für dieſen Winter Eure Güte für die armen 
Kemder walten und uns die bereiten Gaben zukommen. 
Wir werden in einfacher, beſcheidener und rechtſchaffener Weiſe 
mit den uns gewährten Mitteln arbeiten, um den Zweck möglichſt zu 
erreichen und den Armen Hilfe zu ſchaffen. 

Die III. Stadtſchule umfaßt die Stadttheile Walliſchei, Schrodka, 
Zagorze, Oſtrowek ꝛc (Theil Poſens am rechten Warthe⸗Ufer) und bat 
die größte Zahl der Armen. Im vorigen Winter wurden vom Komité 
183 Kinder laufend unterſtützt und bedacht. Für den kommenden 
Winter wird ſich dieſe Zahl vergrößern, denn die Armen mehren ſich. 
Wenn wir uns demnach an das hochgeehrte Publikum wenden, ſo 
bitten wir ergebenſt, Geld und Naturalien, Kleider ꝛc. an den Vor⸗ 
figenden des Komités, Gelbgießermeiſter Ofſierski, Walliſchei 83 oder 
Alter Markt 12 geneigteſt gelangen zu laſſen. > 

Die hochgeehrten Herrſchaften aber, welche wieder arme Kinder im 
Haufe zu ſpeiſen wünſchen, bitten wir, von dieſer edlen Abſicht dem 
Komite recht bald Mittheilung machen zu laſſen. Es wird jedes 
Komité Mitglied die Anmeldung recht bereitwillig entgegennehmen. — 
Nur allein geleitet von dem Streben, den Armen in angemeſſener und 
erfolgreicher Weiſe etwas zu helfen, — obne jegliche Selbſt⸗ und Eigene 
ſucht — gehen wir mit Gottesvertrauen ans Werk und gute Herzen 
—— uns belfen und uns ihr Wohlwollen auch nun wieder zus 
wenden. 

eh Dies unſere Hoffnung, in welcher wir den Segen des Höchſten er⸗ 
en. 


. Poſen, den 29. November 1883. 5 
Das Komité zur Speiſung x. armer Schulkinder 
: auf der Walliſchei. 
Offierski. Kaethner. Heyducki. Jabezynski. 
Kantorowiez. 


* * 
Im Namen des Königs! 
In der Privatklageſache 
des Kaufmanns Hermann Hirſekorn in Wronke, Privatklägers, gegen 
den Kaufmann Markus Joſeph zu Wronke, Angeklagten, wegen Bes 
leidigung, hat das Königliche Schöffengericht zu Wronke in der Sitzung 
vom 9. November 1883, an welcher Theil genommen haben: 
1. Amtsrichter Dr. Großmann, 
Hals Vorſitzender, 
2. Zimmermeiſter von Wilezewski, 
3. Mühlenbeſitzer Welke, 
als Schöffen, 
ee 
a erichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 


Der Angeklagte, Kaufmann Markus Joſeph, wobn⸗ 
haft au Wronfe, Kreis Samter, daſelbſt am 22. März 1842 


Jackowski. 


8 Natürlicher 


ler Sauerbruun! 


Altbewährte Heilquelle; 
„ VFVortrefflichstes 
=: diätetisches Getränk. 


Depöts in allen 


Schlesischer 


5 0 bersalzbru nnen 
Oberbrunnen. Hellbewährt in catarrhalischen u. phthisischen Lungenkrank- 
heiten, bei chronlachen Störungen der Vorda: und Blutbildung, bei Blasencatarrh 


und Harngries-Affectionen, bei Gicht eta. Versand während des ganzen Jahres. 
.ı Ba . Fürstlich Pless'sche Brunnen-Inspectlon. 


ee K. U. Rüs 


Leer 
in Oſtfriesland, 


län er als 30 Fahre beſtehendes Viehgeſchäft zur Liefe⸗ 
Ri Färfen, ſprungfähigen Bullen und 7 bis 8 


. 


pfiehlt ſein 


und der Wilſtermarſch; 


erechnet. 


lauf den Weiden. 


Geſundheits⸗Feigenkaffee, 
präparirt aus den beſten italieniſchen 
Kranzfeigen, ohne jeglichen Zu⸗ 
fat von anderen billigeren 
Früchten oder Rüben⸗ a; 
mehl ze. zc., empfehle ich 
als Beimiſchung zu Bohnenkaffee als 
etwas ganz Vorzügliches. 


A. F. C. Kallmeyer, 
Breslau, 


Kaffee⸗Surrogat⸗Fabrik. 


Pc 


| 


findet 
Mittwoch, 5. Dezbr., 
eine 


auf dem Gutshofe zu Eſchenwalde 
b. Tirſchtiegel, Bahnſt. 1 
ſtatt. 

ſtehen Wagen an der 
Pferde, importirtes Angler 
Vieh, Schweine, Dreſchma⸗ 
ſchinen mit Spiraltrommel 
und 4 pferd. Göpel, Drill⸗ 
maſchinen mit Hackapparat 
von Sack, Excelſior⸗Mühle, 
Häckſelmaſchine mit 2 pferd. 
Göpel, Oelkuchenbrecher, Kar⸗ 
toffel- und Runkel⸗Schneider, 
Kartoffelſortirmaſchine 
Buſch, Noölſpritze, Waſſer⸗ 
furchenpflug, Sack'ſche Stahl⸗ 
pflüge, 
maſchine (75 Liter), Katarakt⸗ 
buttermaſchine (50 Liter), 


2 rädr. 
Dr. Munter, eleganter 
Schlitten, Ackerwagen, Vieh⸗ 
waage, Kutſch⸗ und andere 
Geſchirre, Sattelzeug, von 
den beiten Viebſtämmen von Holland, Oſt⸗ Wedel's Brutneſt m. künſtl. 
ebenfalls Hannoverſche rue, ſowie noch andere 
Preiſe werden dit möglich frei jeder Bahnſtation bei prompter land⸗ und haus wirthſchaft⸗ 
und reeller Bedienung 
Im Sommer ſtets große A 
N Tee Mittwoch den 5. Dezbr., 


3 zu Eſchenwalde b. Tirſch⸗ 
tiegel, } 
nachſtehende Sachen zur Auktion: 


Elegante Möbel, Portieren, 
uUuebergardinen, Clavier, feines 
Porzellan, Lampen, Kronen, 


bie balsam Injection 


we moſaiſcher Religion, wird der Beleidigung des 
rivalklägers ſchuldig erklärt und deshalb zu einer Geldstrafe 
von (100) Ein hundert Mark, an deren Stelle, falls fie nicht 
beizutreiben if, eine Haftſtrafe von (10) zehn Tagen tritt, 
ſowie zu den Koſten des Verfahrens vexurtheilt. 

Zugleich wird dem Privatkläger Kaufmann Hermann 
Hirſekorn zu Wronke die e zugeſprochen. den Tenor 
des Erkenntniſſes innerbalb 4 Wochen nach Zuſtellung des 
Erkennt niſſes auf Koſten des Angeklagten in der „Poſener 
Zeitung“ einmal bekannt machen zu laſſen. 


Von Rechts Wegen. 


Beachtenswerth! 

Das Blut raſch und ſicher zu reinigen, die Verdauungs⸗ und Er⸗ 
näbrungsorgane zu kräftigen iſt das Verdienſt der Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen. Ausfübrliche Proſpekte mit den ärztlichen 
Urtheilen ſind gratis, ſowie die Apotbeker R. Brandr's Schweizerpillen 
per Schachtel M. 1.— erhältlich in Poſen Hauptdevot für die Provinz 
Poſen Radlaner's Rothe Apotbeke am Markt, Apoth. Dr. Wachs⸗ 
mann, und in den Apotheken zu Koſten, Oſtrowo, Adelnau, Margonin, 
Schrimm. Rawitſch, Pleſchen, Zirke, Kions und Schubin. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 30 November (Telegr. Agentur.) 
N 29 Not. v. 29. 


ot. v. 29. 

Dels⸗n. E S..⸗Pr 72 90 72 754 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 55 75 55 60 
Halle Sorauer⸗ 114 40 114 90 5. Bod.⸗Kr. b. 85 25 85 — 

ſtpr. Südb. St. Act. 131 10 130 8 „ Präm⸗Anl. 1862 128 3 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗107 90 108 40 
Marienbg. Mlawka⸗⸗ 91 75 91 — 
Kronprinz Rudolf =» 73 = 73 40 
Deſtr. Silberrente 66 75 66 60 
Ungar 53, Papierr. 71 80 

do. 48 Goldrente 73 75 


Reichsbank 149 40.149 50 
Deutſche Bank Akt. 144 90,144 60 
Diskontokommandit 185 —184 90 
Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 92 75 Königs⸗Laurahütte 113 25114 50 
e 1880 71 90 71 60] Dortmund St. Pr. 8% 10 82 — 
Nachbörſe: Franzoſen 527 — Kredit 473 50 Lombarden 236 50 
Balizier. E.⸗A. 


120 90 121 — ] Ruſſiſche Banknoten 197 90 197 90 
Pr. fonfol. 43 Anl. 101 20 101 10 Ruff. Engl. Anl. 1871 86 25 86 25 
Poſener Pfandbriefe 00 60 100 60 Poln. 54 Pfandbr 61 — 61 — 
Poſener Rentenbriefe 100 80 100 80 5 Liquid.⸗Pſdbr. 53 50 53 40 
Oeſter. Banknoten 168 90 168 90 Oeſter. Kredit⸗Akt. 473 — 475 — 


Defter. Goldrente 83 — 82 90 Staatsbahn 526 501527 — 
1860er Looſe 117 50.117 50 Lombarden 236 50 237 — 
taliener 89 800 89 50 


Fondſt. ziemlich feſt 
Num #9, Anl. 1880102 501102 30 


Verlag v. B. F. Voigt i. Wermar. 
Neues Rezeptbuch für 


Delikatesswaren-, 


Haterialwaren- 
Viktualienhändler, 


enthaltend eine reihe Menge 
zur Zeit noch wenig bekannter, 
wohlbewährter und ſehr eins 
träglicher Winke und Vorteile 
für die gangbarſten Handels⸗ 
artikel. Herausgeben von 
Anguſt Schellenberg. 
Vierte neubearbeitete Aufl. 
8. Geh. 2 Mit. 
Vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von 
Ernst Rehfeld 
in Poſen, Wilhelmsplatz 1. 
| __ "(Hötel de Rome? 
VER 


100 Tänze f. Pianoforte von Joh. 
Strauß mit werthvoller Bei⸗ 
gabe verſendet für 6 Mark, 
R. Jacob's Buchhandlung, 
Magdeburg. 
c ů 2 7 
Unter den israelitischen Zeit- 


schriften nimmt anerkannt die zu 
Hannover erscheinende Wochenschrift 


Wegen Verpachtung des Gutes 


Vormittags 10 Uhr, 


Auktion 


Auf vorherige Anmeldung 
Bahn. 


Es kommen zum Verkauf: 


von 


Regenwalderbutter⸗ 


Jagdwagen, Feldwagen, 
Patentwagen von 


'2 Jeschurun®@! 
s"begrändet von Tahbiner Samson Raphael a 
Hlrsch zu Frankfurt a. M. Heraus-? 
5 gegeben u. redigirt von Isaac Hirsch. 
J Abonnemenispreis 2,50 rosp. 3 M. pro Quartal, 
eine sehr hervorragende Stellung ein. 
Inhalt: Gediegene populär gehaltene N 
Abhandlungen. Freimüthige Vertre- f 
tung des Judenthums nach Innen und 
Aussen. Besprechung aller das Juden- 
4 tum berührenden Tagesereignisse. — $ 
Interessante Feuilletons. — Anzeigen & 
pro Petit-Zeile 25 Pf, finden die grösste 4 
Verbreitung. — Probenummern gratis 
% und franko. — Man abonnirt bei allen h 
} Postanstalten, Buchhandlungen u. der g 
Expedition des Jeschuran in Hannover. ® 
—— ey ZZ 57 7 
Soeben ıft erſchienen und bei 
Gebrüder Pleßner bier zu haben: 
Die letzte Predigt 
des ſel. Predigers Salomon Pleß⸗ 
ner, gehalten am Succothfefte 
5642/1881. Preis 50 Pfennige. 
7 St. Gaskronen 18 Fl. Ouivre 
poli, für Kirchen paſſend, billig zu 


lichen Geräthe. 


Nachmittags, 1 


Bahnſtation Bentſchen, 


verſchiedenes Hausgeräth, 


Holte ſche Badeeinrichtung, b. Leyser 
Gartenmöbel. Alte Schönbauferftr, 40 in. Berlin; 


Vorherige Beſichtigung geſtattet. 


UT ET TEE ET TE 
3 eee 


8 Pfd. Speife⸗Seimhonig 5 Mk., 
9 Pfd. Leckhon 8 Mk. 
incl, Eimer franco geg. Nachnahme, 
Futterhonig a ae. à Pfd. 


Soltau, Lüneb. Daide, 
E. Dransfeld, inte 


India ⸗Faſern, Roßhaare, 
Werg, Seegras und 9 
edern empfiehlt Iſidor Appel, 
ergſtraße. 


(erprobtes vegetabil. Präparat) 
heilt schmerzlos, sehr rasch u. voll- 
kommen, alle, selbst die veraltet- 
sten Fülle (Ausfl.) ohne jegliche 
Nachwehen. Vers. discr. zu M.4,50 &4 
“A fr inel, gen. Anweisung durch die # 


4 Apotheke in Westhofen, Els. 
* — 
RE HEHE eee u 


Sea: 


ae; 
— 


wis 


ga 


A 


v 32806 32825 32877 32895 3.896 32920 32952 32969 33051 33086 


7 
47144 47145 47152 47316 47353 47362 47386 47470 47486 Pi: 


47544 47605 47609 47672 47700 47759 47786 47829 47888 47840 

47803 47982 47903 47936 41952 47959 1900 47972 47913 47995 Emser Pastillen 

48000 48012 48022 48030 48059 48061 48063 48072 48165 4010 (Lest In plombirten Sohachteln) 

48248 48280 48331 48373 48461 48476*) 48491 48527 4616 ein be pahrtes Mittel 

48645 43664 48689 48702 48721 43731 48760 48763 48780 48814 ein td „ Helserkelt, Versohlet- 

45873 48876 48890 48962 49019 49024 49030 49036 45081 49137 nung“ Magenschwiche und 

49133 49244 49289 49321 49404 49421 49489 49503 49552 49596 MM Yordanungsstärung 
Emser Viotoriaqnelle. 


Stargard: PBojener Eiſenbahn. 


Bei der am 2. und 3. Juli d. J. nach Vorſchrift des Nachtrages 
E Statut der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 


b. lan 1847 ſtattgefundenen Auslooſung der für das Jahr 1883 zu 
. 1304 Stück Stamm⸗Aktien der genannten Geſellſchaft 
find folgende Nummern gezogen worden: 


Nr. 25 123 173 193 225 290 201 315 407 478 49619 49641 49718 49731 49736 49740 a 49773 49778 49779 


49799 49828 49872 49901 49986 49990 5 


402 545 645 608 621 705 708 725 78 Tl 9 Für die gerichtlich mortifizirten Aktien Nr. 26177, Vorräthig in Posen in den 
845 855 924 836 954 969 992 1001 1027 u 64126178 und 48476 find Duplikate ausgefertigt, gegen welche die bekannten Niederlagen und 
1070 1107 1180 1259 1363 1384 1391 1449 1483 1 504 | Mü ahlung erfolgt. Apotheken, in Inowrazlaw bei 
1694. 1827. 1633: 1801 1840. 2025 2025 2150, 2165 Bi ie —— vorbezeichneter Aktien werden bierdurch aufgefordert Apotheker Pulvermacher, so- 
2274 2279 2298 2317 105 2338 Se 2421 a 76dieſelben vom 20. Dezember d. J. ab bei der Königlichen Regie Godlewski & Kurowski, 
2541 2619 2635 2689 27: : 2791 2807. 2818 rn 9 ſrungg⸗Hauptkaſſe in Stettin gegen Empfangnahme des Nennwertyes I 8 bei Apoth. Nolte, 
PP pp . eınjmreinen. in Strelno bei Apoth. Hof 
3521 3590 3666 3667 er 3952 3962 _ = 4038 Die Nummern der ausgelooſten Aktien, welche nicht zur beſtimmten mann, in Wongrowitz bei 
4040 4055 4072 4107 4111 4128 4165 4 . ri Zeit eingelöft werden, werden während zehn Jahren öffentlich auf: Duhme und A. Kubicke, 
4387 4420 4440 4452 4514 4622 4655 4663 4667 Öl gerufen König Wilhelms - Felsongnelle 
4770 484 4802 4815 4820 4841 8825 5 878 Dielenigen Aktien, welche nicht innerhalb eines Jahres nach dem in Ems. 
4883 4995 4999 5129 5163 5165 516 5 ä 49 5276| legten öffentlichen Aufruf zur Einlölung vorgezeizt werden, find wartbioe | 
5307 5344 5365 5466 5521 5610 5 6090 6639 56.30 Die Inhaber der gezogenen Aktien ſcheiden für den darin Lale heben e . 
— — —— => —— = —— 6822 — 5 88 Kapital⸗Antheil mit dem Ablauf dieſes da aus ber, Beieilicait — BET ET 
6425 6159 6460 6526 6548 6892 6596 6600 8021 6649 rg ee a re Mn: rear — Cafır, gi 1 
6663 6698 6746 6798 6893 8 nr 5 9 95 Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die früheren Bekannt⸗ 2 rein verlefen, zu nach⸗ 
6916 6945 6946 6957 6969 517 en 07 7165 8 | madhungen die Gigentbümer folgender. bisher nicht eingelöften Aktien: ſtebenden außerordentlich bdilli⸗ 
j „ ff 

2 8 48 275 * 4727 14 5 5 5 
TF 0947 10233 10792 11170 11281 12215 12208 12505 13774 13308 At, Berlin, aut M. 7.15 
8368 8498 8602 8681 8750 8764 8774 8790 8805 13576 13635 14872 16117 16501 16514 17860 18956 20442 20568| Lentos, v wirfih ann 
8843 8905 9225 8951 9035 9100 9110 9118 9274 20625 21483 21906 22141 22726 22822 22948 23026 23340 24069 genehmem Geſchmack 7,50 
3359 9416 9427 9547 9676 9677 9680 9768 9876 24304 25667 26163 26544 26704 25914 26964 27798 29031 29032 : Campinas, tiefgrün, ſehr tar 
9336 9937 9941 10032 10040 10049 10120 10216 10259 29193 30085 30928 31111 31112 31377 31447 31597 31767 319700 krafig ee 


32237 32238 33407 34206 35388 36940 37652 37758 38100 38477 
39538 40309 40310 42068 43191 43615 44375 45458 46851 47338 
48460 49835 49962 

erneuert auf, dieſe bei 5 vorgedachten Zahlſtelle einzulöſen. 
Breslau, . 50 „Ju i 1883 


Grüner Jau, bobnig. 
kräftig, feinſchmeckend „ 8,95 
erg kräftig, ſehr 
beliebt 
Gelber Java, vorzügl. 


12016 12060 12093 12100 2097 12169 12217 12232 128 Königli che Direktion. e e 00 
12874 12913 — fi und ſehr a 
13311 13369 zu empfehlen h 

13311 13309 Bekanntmachung. Gelber Java dec. 100 


13909 13937 13953 14101 14247 14252 14350 14363 14513 1451| Biz der am 3. Februar d. J. auf Grand. der Aderböchſen Pri⸗ 
14546 14654 14683 14718 er 14854 14886 149 6 14961 17 5 vilegien vom reſp. 21. Mai 1809 und vom 17. Oktober 1877 ffattgefun⸗ 
15103 15734 15144 15251 15343 15392 15393 15469 1548) 15482 denen Auslooſung Poſener Kreis-Obligationen find nach Maßgabe der 


15570 15743 15773 15872 15877 15921 15937 15963 15973 15998 || 
16041 16058 16100 16124 16161 16167 16169 16219 16223 16227 1583 gegen werde folgende Rummern zur Tilgung im Jahre 


16236 16351 16367 16369 16461 16681 16760 16777 16782 f 

16900 16913 17053 17058 17074 17092 17109 17122 1725 E 6 5 

17237 17641 17753 17818 17856 17896 17906 17979 18011 die Stücke Nr. 41, 42 43, 44, 45, 46, 47, 48, 49 50, 51, 52, 58, 
18110 18179 18190 18228 18318 18325 18336 18357 18364 54 und 55, zuſammen 15 Stück 2²⁵⁰ Mark. 

18372 18421 18436 18443 18485 18486 18497 18604 18716 Litt. D. über 75 Mark: 

18730 18748 18754 18771 18871 18927 18937 18972 19020 Die Nr. 178 über 75 Mark. 5 
19085 19088 19149 19157 19204 19259 19285 19292 19304 miſſion vom Jahre 1877: 
19398 19412 19419 19443 9504 19569 19596 14602 19603 19642 Litt.B 1 Stuck Aer. 4 über 100) Dart, 
19669 19695 19699 19810 19867 19887 19 97 19922 19930 20018 Litt. CG 1 Stück Nr. 31 über 500 Mark. N 
PFF Dieſe Stücke werden hiermit den Inhabern zum 31. Dezember den ae 

20264 20231 20301 20312 20326 20327 20328 20338-203396 20436] 1883 gefündigt mit der Aufforderung, von dieſem Tage ab die Valuta Wilhelm Otto Meyer, 


Ylant.-Geylon, edel, 8 
fein (Suberdeder . „11,40 
. Java, bodhf., 

v. ausge, Geſchmack 4 
Yortorico, feinster echter „ 11,90 
2 ſuperfein „ 

b. Mocca, wirklich 
echte Qualität 20 
Preiſe — — ſich "für 935 
Pfd. Netto inkl Zoll, Porto 
und Emb., alſo frei Wohnort. 
Beträge unter 20 Mark bei 
mir unbekannten Beſtellern 


20446 20449 20546 20571 20588 20597 20638 20663 20711 20815 
gegen Rückgabe der benannten Obligationen nebſt Talons und Coupons 
# Bremen — Calfae-Bager 
21485 21487 21525 21542 21627 21636 21662 21687 21714 21823 Der 
22488 22503 22531 22539 22582 22619 22702 22742 22766 22962 
Niemals aufregend wirkend. 
23754 23808 23819 23823 23862 23908 24033 24060 24142 241685. Juli 1867 geſtern erfolgten Auslooſung 20. ‚Dbligatione der Stadt 
24661 24689 24702 24785 24795 24809 24839 24841 24867 24800 Litt, B 22, 35, 43, 1 0 1 — 
82, 91, 95, 99, 159, 167, 01103 erger 
25817 25863 25874 25889 25898 25921 25940 26017 26028 26098 Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufgefordert, den ver⸗ 
26729 26740 26847 26960 27001 27040 27065 27072 27147 271981 nehme V 
nebng Beſte bosn. und türkiſche 
27911 28006 28024 28054 28095 28138 28145 28147 28151 28 Krotoſchin, am 22. Juni 1883. 


20834 20850 20909 20918 20944 20949 20972 21063 21103 21118 bei der Gosen, ben 58. Jun 1 55 abzuheben. 
21835 21871 219 8 21990 22006 2207 22013 22140 22170 22249 Ruſſiſche 
23042 23105 23125 23150 23163 23171 23189 23206 23279 23298 Bekanntmachung g. 
In Borek bei 
24186 24213 24244 24282 24356 24364 24417 24460 24464 — Wespe find ee Nummern gezogen w 
93. 

24909 24931 24983 25104 25132 25138 25149 25154 25379 25391 Litt. C. 5, 33, 39, 49. 51, 61 75, 
26104 26107 26123 26126 26131 26133 26177*) 261780 ſchriebenen Kapitalsbetrag gegen Rückgade der betreffenden Schuldver⸗ Thee- Compagnie, 
27266 27268 27274 27289 27298 27336 27377 27483 27506 27520 Mit dem Schluſſe dieſes Jahres hört die Verzinſung der ausge⸗ 

Pflaumen, a Pfd. 30 u. 35 Pf., 
28173 28178 28199 28234 28275 28309 28313 28338 25380 28401 Der agiſtr at. 


21123 21197 21199 21235 21251 21276 21292 21355 21367 21369 Poſen, den 25. Juni 
Königliche Landrath. 
22262 22268 22372 22404 22412 22427 22435 22451 22461 22182 
Miſchungen. 

23345 23397 23480 23491 23576 23580 23597 23722 23729 23744 Bei der in Gemäß heit des Allerböchſten Privilegiums vom 
24496 24543 24544 24555 24561 24578 21635 24655 24657 24 Tur A. 4, 13, 49, 157, 169, 2, 217. 288. 264. 293, H. Robinsohn's Wwe. 
25394 25467 25503 25509 25541 25545 25567 25655 25750 25781186, 192. 
26414 26450 26454 26513 26572 26582 26603 26649 26715 26720] ſchreibung vom 2. Januar 1884 ab bei unſerer Gaskaſſe in Empfang zu Berlin. 
97536 27552 27555 27605 27628 27639 27658 27675 27809 27551 looſten Obligationen auf. 

getr. Kirſchen, 


28435 28440 28457 28460 28477 28656 28679 28693 28805 28830 n 
28860 28871 28917 28963 29010 29020 29021 29023 29070 29126 W : , 

29128 29134 29208 29209 29218 29245 29274 29295 29334 29546 Ausstellung geſch. Aepfel, 

29570 29000 29631 23655 29716 29725 29770 24791 29839 29870 0 eie A Prünellen 

29881 29893 20951 30117 30199 30215 30220 30301 30377 30387 u 20096 1 f ‚ 

30357 30082 31095 31283 31990 3195 31322 21361 31371 31451 Für 90, 000 M. Gewinnftel feinſte Compotmelange, 
30957 30982 31095 31233 31320 31325 31332 31361 31371 3145 | 

31566 31616 31645 31695 31739 31762 31773 31790 31795 31803 5 i Looſe Preißelbeeren mit Zucker, 
31805 31833 31875 31915 31935 31936 320 0 32006 32075 32088) zum knöpfen und zum ſchnü⸗ a2 Mark a Pfd. 50 Pf., 


ren auch in Wildleder 
für Damen, Herren und 
Kin der ſind zu enorm bil⸗ 
ligen Preiſen eingeirofien. 


Gelegenheitskäuft. 

Seidene Damenſhawls, 
ſeidene Halstücher für Da⸗ 
men, Herren und Kinder, 


32102 32120 32131 32134 32144 32155 32159 32231 32289 32296 
32365 32383 32406 32463 32550 32553 32621 32650 32676 32723 


S| auf10Loofelfreitoog]| Apfelſinen und Citronen, 
o lange der Vorrathſſowie ſämmtliche Kolo⸗ 
reicht bei den bekann⸗Nialwaaren empfiehlt in 
ten Verkaufsſtellen u. beſter Qualität billigſt 


Severaigeu Afäns Preundliob, 


si Kester u. Bach · i 
mann Breiteſtraße 7. 
in München, Ein gu erhaltener, fast neuer 
munibus, 


Flifiger Ctynal⸗ Leim 12 Perſonen umfaſſend, 


für Bureau u. Hausgebrauch, zum 
Kitten von Porzell: an, Glas, Holz, nee . und 
Vapier. Pappe zꝛc. a Flaſche 20 u. 30 Pf Omnibus-Beiger, Schwerſenz. 


ee Zahnhalsbänder . * 1} bis 2 
um Kindern das Zabnen zu er-|Pfer 
geißluftmaſchine 


leichtern, a Stück 1 Mark. 
ſteht billig zum Verkauf. 


Chineſ. Haarfärbemittel 
. Francke, 


von A. Ned Halle a. S., 
färbt 9 1 9.1. De ſchwarz Ned⸗Baumeiter, Dalhdorffte. 22 
20 ſchon gebrauchte 


33088 33102 33143 33164 33174 33184 33200 33205 33360 33386 
33432 33476 33496 33517 33518 33523 33634 33677 33687 33688 
33737 33828 33833 33902 33924 33929 33940 33944 33968 33971 
34002 340.16 34021 34 57 31065 34082 34122 34278 34328 34402 
34443 34451 34457 34527 34535 34554 34592 34616 34619 34632 
34677 34678 34687 34703 34732 34791 34843 34851 34876 34911 
35005 35059 35072 35081 35141 35165 35168 35172 35180 35200 bochelegante Herren⸗Cra⸗ 
35206 35245 35267 35351 35355 35402 35450 35467 35541 35650 vatten, Schürzen, die neu⸗ 
35676 35760 35818 35824 35831 35846 35847 35863 35981 35997 ften Damen⸗, Herren⸗ und 
36008 36016 36017 36059 36101 36135 36154 36156 36161 36171 Kinderkragen, wollene und 
36188 36293 36295 36400 36427 36431 36469 36496 36516 36559 baummollene Damen» und 
36592 36599 36634 36706 36712 36724 36787 36304 36820 36835 Kinderſtrümpfe, Socken, 
36891 36893 36948 36953 36964 36982 37023 37078 37082 37137 Jacken, Beinkleider, Kopf⸗ 
37167 37168 37183 37188 37417 37457 37459 3750) 37512 37614 u. Taiklentücher in Plüſch, 
37634 37649 37725 37728 37740 37973 37975 37991 38012 38034 Mohair⸗ und Zephyrwolle, 
38072 38094 38125 38143 38169 38205 38734 3873 38790 38843 Rüſchen, Spitzen, Schleier 
38877 39023 39024 39049 39100 39137 39168 39183 39212 39232 in großer Auswahl. Neu⸗ 
39339 39360 39446 39482 39487 39488 39532 39543 39557 39571 heiten in Broſchen, Obr⸗ 
39581 39592 39627 39865 39969 39975 40191 40234 40356 40357 ringen, Armbändern, Kopf⸗ 
40392 40459 40553 40564 40600 40634 40645 40694 40710 40805 nadeln, Ketten, alles zu 
40809 40867 40880 40885 40900 40940 41021 41049 41093 41186 Spottpreiſen zu haben im 
41422 41449 41467 41625 41630 41647 41703 41704 41707 41826 billigen Laden bei 

41830 41845 41868 41935 41942 41952 41961 42154 42178 42200 Lev 

42204 42228 42232 42361 42395 42418 42433 42460 42485 42517 y, 
42552 42555 42631 42702 42724 42755 42781 42886 42913 42917 Frievrichsſtr. 15 


iſt preis⸗ 


Flaſche a M. 2.50 
Voorhof. Feel, en e 


42940 42967 42969 42996 43022 43057 43086 43105 43106 43109 (Ecke Schloßſtraße.) 5 9 k 

43131 43140 43230 43291 43322 43343 43350 43376 436% 43025 RENTE | baden gegen Außtallen bes 60 Arbeitswagen 
43691 43739 43841 43812 44413 44490 44623 44630 44632 44668 | 0 HE 8 Vale a M. 1.50 u. en J. jebenio ein leichter einipänniger 
44728 44737 44776 41839 44914 44919 44930 44965 44.87 44998 it TI Devot dei Jelevh Bafch, Mart . Reiſewagen 
45004 45016 45025 45064 45097 45132 45134 45143 45189 45259 tier 1 Sttiduode und ſammiliche kurs. 


waaren emuſehle in beſter Waare werden zu kaufen geſucht. Offerten 
billigſt. 8 Pfundriegel beſter trocke mit Preisangabe nimmt entgegen 
ner Waſchſeife v 3 N. A& Sa 2,25 die Exvev. dieſes Blattes unter B. 
M. Erwina Mewes, Halbdorffür. 5. Y. entgegen. 


45279 45296 45343 45483 45505 45539 45609 45621 45738 45755 
45766 45790 45997 46010 46011 46012 46026 46075 46098 46107 
46169 46281 46340 46349 46358 46362 46413 46499 46683 46702 
465738 46739 46799 46934 46944 46967 46996 47077 47097 47125 


find zu vergehen. Näheres bei 
„Liebsch, 
Gr. Gerberſtraße 19. 


nete Beförderung aller Ö Art 
— Anzeigen. — 
kannte liberale Bedingungen. 


= Bei grösseren 8 


Ausnahme Se- 


Annoncen - — * 


daten Journale 
adobe andes. 


—— — — — 


Bureau in Posen: Friedrichsstr. 31. 


Das Comptoir des Banquiers und 
conc. Königl. Sächſiſchen Lotterie⸗ 
Collecteurs George Mayor in Leipzig 
befindet ſich daſelbſt Brühl 62. 


Sichere Sapitalsanlage. 


Eine jebr ſichere prozent. Hypothek 
über 15,000 M. eines Ritterguts d. 
Prov. Poſen ift zu zediren. eflekt. 
wollen ſich wenden sub II. N. D. 
dieſer Zeitung. 


Friſch Zu 


geihlawtete Gänſe auch Enten zu 
billigen Preiſen empfiehlt 


Eduard Reppich, 
Sapiehaplatz v 
Für amerik. leere Pe⸗ 
troleum⸗Fäſſer zahle ich 
pro Dezember 
3 M. 40 Pf pro Stück. 


J. Blumenthal. 


Kaufmänniſche 


Buchführung. 


Ein neuer Kurſus beginnt bei mir 
am 5. Dezember er. 
Perſönliche Meldungen von 2—3 

Uhr Nachmittags. 
A. Schorlepp, 
Bäckerſtraße 17, Parterre. 


Bruchleden 
t 
tebrt. bin ich in der Ing. 9e 


Bruchleiden ſchwerſter Art 


durch die von mir Zonftruirte, von 
verſchiedenen Autoritäten geprüfte 
und als vorzüglich anerkannte Ban⸗ 
dage, in kürzeſter Zeit vollſtändig 
zu beſeitigen. 

Referenzen Über glückliche Erfolge 
liegen vor. 


P. Maichrowioz a. Berlin, 
Chir. Inſtrumentenmacher und ger 
prüfter Bandagiſt 
St Martin Nr 5 


Eine for An Alle, welche an den 
5 olgen von Jugendſün- 
r Schl a Entträftigung, Ber- 
nestraft sc. leiden, ſende ich 
ein Recept, das fie furirt. Die⸗ 
deilmittel wurde von einem elf 
ftonair in Süd-Amerika He, 47 
T. 


adreſſirtes Touvert an Rev, 30 
Inman, Station D. New Vork 


Eine Wohnung 
I. Etage, beftebend aus 4 Zimmern 
und Küche, vollſtändig neu reno virt, 
it ſofort oder vom 1. Januer Kleine 
Gerberſtraße 1 zu vermiethen. 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt 
Schlafkabinet iſt Halbdorfſtraße 
Nr. 15, 2. Etage, zu verm. 


Ein möblirtes Zimmer 
zu M. 14.00 monatlich bei 
Krug & Fabricius. 


1 Ein aut 10 Zunmer, jep. Eing, 
1 Tr. für 15 M. & verm. 
St. Martin 67. 
St. Yartın 32, I. Etage, möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 
4 Stuben mit od. ohne Stall u. 
Remiſe ſofort zu vermietben 
Schützenſtraßſe 19. 
Halbdorfſtraße * I it ein gut 
möbl. Zimmer zum 1. Dezember zu 
vermietben.  __ .. 0m 
Hochfein möbl. Zimmer e 
billig zu verm. Markt 
Ein durchaus tüchtiger Uhr⸗ 
macher:Sehilfe kann ſofort ein⸗ 
treten. Behfeld Ellelts, Uhrmacher. 
Zum 1. kr Cr cr. wird em 


flotter Expedient 
für ein größeres Deſtillations⸗ 
Detail ⸗Geſchäft, mit den beiten 
Zeugniſſen verſehen, geſucht. Be⸗ 
werber chriſtlicher Konfeſſton können 
ſich unter A. A. dieſer Zeitung 
melden. 


EI ß . GET TEREOZTEERTTEETE 
| Laut Beſchluß der General-Verfomml 21. Oktob t 0 wi 
aut Beſchluß der General Verſammlung vom 21. Oktober er. kommen von . 5 
unſerer Geſellſchaft 200 Stück Attien Litr. B à Mk. 300 zur Verausgabung. er: oem El Nachruf. 
Schwed. Amykos Am 26. d. Mts. ſchied der Kaufmann 


bi 45 dieſelben 1864 und räumen unſeren Aktionären das Vorzugsrecht 9 M 8 0 5 i 
| 3 1. Januar ein, bitten bis dahin ihre Anmeldungen zu (Erfriſchangs Mundwaſſer err arcu ehſer 8 
3 gem FM and ärztiich empfoplenes || nach längerem Leiden aus dem Leben. Der unterzeich⸗ 


bewirken. Gurgelwaſſer) werden unter M|. i s a den 
| Anmeldungen, auch von anderen Reflektanten, die nach Verhältniß der An-] ſehr vortheithaften Bedin⸗ nete Verein, deſſen Mitbegründer und Vorſtandsmitglied 
der Dahingeſchiedene geweſen iſt, verliert in demſelben 


meldungen berückſichtigt werden, nimmt die Direktion unſerer Geſellſchaft entgegen. Offerten iner H. 67043 55 N an g 
Errmeſſen, den 1. Dezember 1883. ein Mitglied, welches an dem Beſtehen des Vereins den 
regſten Antheil genommen und denſelben durch Rath und 


b 7 5 en und Vogler, 
Trockenſtärke⸗ 1 . e e e, ei Ar Mi un um 


ber Saß gemein, findet fogleich Sauter, 101 30. ei Bart 5 
| 3 EEC er jüdische zinsfreie Darlehns⸗ Verein. ö 
f Der Auſigtstuth. Dir Direktion. ln ee nn 
Die Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung lohnend. Hebenverdienfl 1 


Ein Lehrling Restaurant Fischer, 
. De Landwirt ietet sic ieren un eam - N chi tzenſtraße 5. 
herausgegeben von Oek.⸗Rath Korn⸗ mitt), erſcheint wöchentli He 5 55 A Louis Gehl en, Sonnabend: Eisbeint, Pökelzunge. 

C. Landwörtb, und., 24 Jahre 5. IM. S. XIIL A, 74 J II.( IUP A 


weimal, am Dienſtag und Freitag in großem Zeitungsformat und hei i r 
koſtet im Poſt⸗Abonnement vierteljährlich 4 M., bei direkter Zuſendung — . n en 155 
Fach, poln. u. deutſch ſpr., ſucht 


ET En, 


i der einzelnen Nummern ſeitens der Expedition 4,50 M. ; 7758 : 

7 fen gem Aufſätzen wurden in den letzten Jahren u. a. folgende .- De a 5 — Gen geb. . 1 [I Tr 3 > er Eckerberg 

5 röffentlicht: a f ; f eſch. Gefl. Anfr. erb. n. Karlsrube, — . .!éͥ9%à⅕è!Cä—md 

E Ueber den Rothlauf der Schweine. — Die Maisſtärkefabrikation alt Sete e x Rab. Oppeln, voftl. unt. R. R. 10 Pol techn hesellschaf Waſſerheilanſtalt bei 8 

E — re eg eee 8 - 1 poste restante Bordeaux erbeten Ki en⸗N EN J 5 ſmit iriſch⸗römiſchen Bädern. x 

| er Fäcalſtoffe in die öffentlichen Wa . — Sorghu — . 1 

f current der Zuckerrübe. — Zur Vorfluth Frage. — Zweiter Artikel Agenten 1 Geſuch rchen achrichten 8 IV. SIZUng f Dr. Viek. 

Ber“ über die Maisſtärkefabrikation als neuer landwirthſchaftlicher Jadu⸗ N + für Poſen onna 5 5 a ezbr., 

| ſtriezweig. — Eßbare und giftige Pilze. — Das neue Subbaftationg-| Solide tüchtige Leute werden zum 8 x Abends 8 Uhr: pen en ne. umerunmermermsee 

# geieg. — Zur Kultur des Mais und Sorgbum. — Die Veehab⸗ Verkauf von geſetzlich erlgubten Kreuzkirche. Sonntag, den 2. im Busse' schen Restaurant.] Danfvarfeit veranlaßt mich, darauf 

5 nahme, ibre Urſachen und Abwehr, — Dritter Artikel über Mais- Staats⸗Prämien⸗Anlehens⸗Looſen. Dez. Vormittags 8 Uhr Abend⸗ Tagesord | aufmerkſam zu machen, daß meine 

| ftärfefabrifation und Produktion eines guten und billigen Futters gegen monatliche Rbzahlung zu en.] mahl, Herr Paſtor Zebn. Um 1 h a Frau — welche trotz aller nur mög 

. mit Rentakilitätsberechnung. — Städtiſche Tonnenabſuhr. — Die dagiren geſucht. Höchſte Proviſion⸗ 10 Uhr Predigt: Hr. Prediger 2 Aufnahme neuer Mitglieder. lichen, oft theuren Mixturen fork⸗ 

Centrifuge u. die Milchverwerthung. — Ueber Lüftung der Viebſtälle. 2p. auch Gehalt. Gefl. Offerten u Springborn. Nachmittags 2 Uhr: 3. Geschäftliche Mittheilung. dauernd an Rheumatismus litt — 

N Nen eintretende Abonnenten für das erſte Quartal 1884, H. A. 1376 an Hrn. Rudolf Mosse| Herr Paſtor Zehn. 3. Referate. durch Anwendung eines einfachen 

welche direkte Zuſendung von der unterzeichneten Expedition in Hamburg. St: Pauli- kirche. Sonntag, den | 4. Fragekasten. Hausmittels von ihrem ſchmerzhaf⸗ 

> wünſchen, erhalten die noch bis zum Schluß dieſes Jahres er Em junger Mann (gel. Spece- 2, Dez. Vormittags 9 Uhr — Der Vorstand. fen Leiden beſreit wurde. Nebnlich 

F fcheinenden Nummern gratis und portofrei. riſt) 23 J. alt, militärfrei, kräftig, Abendmahlsfeier Herr Kon. Rath Handwerker-Derein Leidenden theile ich auf Franko⸗An⸗ 

i Die Expedition des „Landwirth“ in Breslau ſucht zu feiner Vervollkommnung] Reicherd. 10 Ubr Predigt Hr. f In. ſrage gern Näheres mit. 

j 1 — > Stellung in der Deſtillationsbranche Benn Per ee Um: Montag, V 2 Abds. 8 Uhr: A. Preilipher, Hamburg, 

5 f : bei ſehr beſcheidenen Anſprüchen. e Abds. r: orleſun teinſtraße 40. 

f Die Delicatessen-Handlung Gefällige Offerten erbeten unter] Jahresſeſt der Poſener Provin⸗ des 1 8 Ich erſuche die Herren Zeitungs⸗ 

. L. S. 100 hauptpoſtlagernd Franf:| Fal⸗ Bibelgeſellſchaft. Predigt : Verleger um gefl. Weiterverkreitung 

B. Salomon Breitestrasse 22. ft a . Rhode von Ebeling, des Verzebenden. 

5 — 3 fehlt ? Gant a En an Meine err Diviſions⸗ Pfarrer Mitglied des hieſ. Stadttheaters: f A Bunte ge — gut 
empfie a e zum ſofortigen An⸗ Frei 5 n inst ultt, e Lebensgefährtin 

1 D tritt pe gr N olnıtcen 3 Atzen, den 7. Dezbr. Abends Die deutſchen Kleinſtädter im Alter von 28 bis 30 Jahren. 

2 U. elngel. Gompots und Gemüse, mächtigen und in dieſer Branche er⸗ Nun en Herr Konſ⸗ von A. v. Kotzebue. Erwünſcht ein Vermögen von 4s 

3 getr. holl. Sohnittbohnen, Toben 3 gu 15055 138 3. Petri, Kirche. Sonntag d. 2. Dep 8 2 Bi, 1 n De 

. reſchen den 28. Novbr. l ittaas ae emnächſt: Vorſtandsſitzung. refleltiren, wollen gefälligſt unter 

5 Astr. Zuokerschooten, Vormittags 10 Uhr, rebigt, Allen nenen Freunden u. Bekand, Beifügungihrer Bhotograpbien brief 


M. Machowicz. 


FR 


r. Diakonus Schröder. 113 Uhr | 
onntagsſchule. Be ten die ergebenſte Anzeige, daß Sonn: 


W. den 5. Dez., Abends | abend, den 1. d. Mts., ein 
r. 


lich ihre Offerten sub Adreſſe B. 
B. Nr. 80 poſtl. Tremeſſen abg. 


Toaſte, Tafellieder, 


Telt. Rübchen, 
Ital. Maronen, 
ff. chin. und russ. Thee's, 
div. Theegebäck, für die Fabrik ſuchen 


Einige ſaubere 8 
N . i :Brä edichte, 
Arbeitsmädchen a Nad P. 3 a. Kaffee⸗Kränzchen Kladderadatſche fertigt an 


Garnitontizce. Sonntag pen | Tender ulius Herlortu. |Malwina Warschauer, Yartt 74 


2. Dez. Vormittags 10 Uhr: 

e Prien. I K ren 

zu äusserst soliden Preisen. rr — endmahl. r Sonne rüher A. Laſerich, in Poſen. = 
Brauchbare Wirthinnen, Köchinnen, tagsſchule. Waſſerſtraße 13. Sonnabend, den 1. Dezember 18883; 


Neue türk. Pflaumen, neues türk. und schles.] Stuben u. Kindetmädchen, Kinder Evangeliſch Inth. Gemeinde. Jeden Sonnabend Eisbeine. ; 4 
’ rauen, ſowie Mädchen für Alles Sonntag, den 2. Dez., Vorm. Sonntag Gänſebraten. 5. ai ae f 


Pflaumenmus, feinste getr. Birnen, Delikatessbirnen empfiehlt Frau M. Bauer, Große 91 1 digt: S an 
und Aepfel, feinste Görzer Prünellen, getr. Stein-|Ritterte. II. 2 Treoven 4 — 5 ki (Abend: Ta lich eiche © dat „Fra Diavolo. 
i Morcheln und Trüffeln, beste getr Astrach Ein deutſcher Wirthſchafter verlangt.“ mahl) Nachm. 3 Uhr: Kate⸗ ag ch fr ſche F akt. Komiſche Oper in 3 Akten v. Auber. 
pilze, Morche _ "nn. |heopold v. Drwenskl, Poien._| chismuslebre: „err Superinten F. Polinski, Breslauerſtr 22 8. Keilbronn’s 
Zuckererbsen, getr. Schnittbohnen und Yulienne, Jul er m olkerei. E. G m Kleinmächer. „ bende Feber Spmeben fiche Surf. Volks Theater 

15 ER . G. Mittwoch den 5. Dez., Aben eden Sonnabend friſche Wurſt, . L 
Teltower Rübchen, ff. schles. Gebirgs-Preisselbeeren 3 7 wozu ergebenſt einladet onnabend, den 1. Dezember ꝛc.: 


+ Uhr: Herr Superintendent 
mit und ohne Zucker, saure Gurken, Senf- und u . e Bere als] Kleinwächter. Wee Smaozok, St. Adalbeitir.1.| Große Vorſtellung 
sn WER” Delitate Eisbeine Du mit neu engagirten Spezialitäten. 


ner Sauerkohl, Schweizer-, auch Fabrik einen den Parochien der vorgenann⸗ 
r 5 anna e 1 Mn. a 50 Br. |"eme gungaitten Spanien 
Herrn Nitsohke, der Soubrette 


Holländer, Neuchateller und Kräuterkäse, ff. gross- anfländigen Knaben 23. bis zum 30. Nov: in und außer dem Haufe. 
körn. Astrach. Caviar, Elbinger Neunaugen, konser-|im Alter von 14 bis 17 Jahren als 1 —5 85 männl, 8 wa Perf. Lagerbier von Gebr. Hugger. Jräul Sohön, der amerifanifhen 
Eleven Gekraut 8 Paar Oskar Mewes, Wronterplat 3. Schlittſchuhläufer Mr. Mayo, Mr. 


ee ae ng 
Nvan au 
1 ’ 


FTIR 


- yirte Früchte und Gemüse empfiehlt zu möglichst F f 
E billigen Preisen Bei 5 ee der — Nachruß chruf Heute Abend (isbeine 185 — 1 ke re Hr 
; E. Brecht’s WWe. „az | ee ee ae eee Dada 
= 8 . Sammoggz. gewidmet dem E M ahl 2 r 5 ozipediſtinnen Fräulein 
5 TE TREE ES D TV. BAMMOEEL. | König! Kreisſchul⸗Inſpektor > + eſchw. Lea. TEN, 
Weihnachts⸗Ausverkauf. | Ein zes Mdgen, | Sem dee | genen Gomnanens |üneiwäräge W 
2 evang., anſtänd. Fam, wird z. Er⸗ oh eis. Eisbeine. Nachrichten. 


bis zum Feſte verkaufe ſämmtliche lernung der Landwirthſch. geſucht; 1. Ruhe ſanft — in Deiner Kammer, f l 
Von heute ab zum Feß be 0 - ochverehrter, edler Mann; W. S becki Schloßſtr.]„ Verlobt: Frl. Luiſe Unger mit 
rei biſt Du von Leid u. Jammer; 80 1 Nr. 4. rn. Julius Wiener in Berlin. 
poſtlagernd franko. enn ein beſſ'es Sein begann. | — Meſtanrant Mühlenpark Clara Seiffert mit Hrn. 
a ; 3 5 Gublke in Berlin. Frl. Olga Men⸗ 
Ein Landwirth, ev., verh., deutſch. 2. Reifen werden Deine Saaten, 0 


rzepadek) delsſohn mit Hrn. Emil Liepmann 
polniſch ſprechend, mit gut. Zeug Die Du boffnungsvoll geſtreut; E in Gl „Berlin. Träul. R 
8 5 Der Und an Deinen edlen Thaten, Jeute Abend N is beine, in Glasgom⸗Berlin, Feäul. Louiſe 


h Frank it g f 
1. Januar oder 1. April 1884 jelbft.] Noch die Nachwelt ſich erfreut. | Srl. t hen 
Stellung. 3. Kränze wurden Dir gewunden n 


2 V Beute Keſſelwurſt. mer mit Lieutenant und t 
Gefällige Offerten erbitte unter Und gelegt auf Deine Bahr. | 8 Rakowakl, Wafferſtr. 9. (Krabner 1 in Stralsund. W 
G. H. 101 en die Exp. d. Ztg. In den ſchwerſten Prüfungs⸗ ethner's Reſtaurant. Verehelicht: r. Carl Nadom 
Ge en hohe Proviſion ſtunden, - Sonnabend, den 1. Dez., Gänſe⸗ mit Frl. Marie Hupfeld in Berlin. 
0 l \ Bracht auch ich — Dir einen dar. | braten und Tanzkräuzchen, wo⸗ Hr. Siegmund Meyer mit Fräulein 
ſucht eine Maſchinenfabrik, welche 4. Bald — werd' ich zu Dir ge. du ergeb. einl. J. Methner, Jerzyce Ling Bergmann in Berlm. 


Maſchinen und Apparate für land⸗ langen; Jeden Sonnabend Eis beine. Geboren: Ein Sohn: Herrn 


wirthſchaftliche Induſtrie (nicht land» b ? 5 5 1 Iſidor Sachs in Berlin, Hauptmann 
er ne Sa 125 reprä⸗ Be Greis — im Silber: L. Joſeph, Wiener Tunnel. . Kompagnie-Chef p. Scharſenort 
Darf vor Tod und Grab nicht 


Die Papierhandtung, Denderei und g —̃ • "sale: Stan. St. 5 

Cortobücher Fabri Vertreter. ange; N 

l $ Wenn er that, — was recht u. 00 € Eine Tochter: Dr. Carl Ruge 

von D. Goldberg, Wilhelmsſtr. 24, Kaufleute, welche bei Landwirthen wahr. — 2 i : u ſin Berlin, Hrn. Paul Aurin in Berlin, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Briefpapieren in den ai eingefübet finb ober Icon tes — —  — » bes Vereins für Kinderheil⸗ 

arben, mit Bignetten, Blumen, Sil: nische u Kaufmänniſcher Verein. ſtatten an den deutſchen See 


Penſion nicht beanſprucht; Anfr. 
unter F. 100 Jablone⸗Poſen, 


Gegenſtände, die ſich zu Geſchenken eignen, zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 


Jacob Zadek, Neueſtr. 5. 
Reiſedecken, 
Saen | PIRTÜBÜRCKEN 
Läuferſtoffe, empfiehlt 
Louis J. Löwinsohn, 


Markt 77, geg. der Hauptwache. 


rn. Oskar Hage in Wien, 
Died ima auf Rittergut Ober⸗ 
1 ir 


verſchiedenſten Muitern und erhalten den Vorzug Offerten sub 
ett iſtiſchen Bildern ze. D 6 Dez., Ab. , ; kopfſtedt in Thür. . 
ER 15 von Viſitenkarten und Monogrammen. 5 Be W Mosse, eee 85 Uhr, küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ Geftorben: Kaufmann Albert in 
. Außerordentliche nuar 1884, find al Mark, Berlin. Frau Hermine Gramms 


S 
menen 
- Für meine Eiſenwagren⸗Handlung SDR. eb. Glaue in Berlin. Frau Anna 
Universal- Gatarrlı ud Husten-Bonbons a ea der General: Derfammlung. re Bis or Dede ah, Gerhardy Tochter Frida 
Tages⸗Orduung: Wahl eines der Poſ. Stg. zu haben. — 


Pallet A 15 Pig, von I. 0, MOSER & Cie. in STUTTGART.)  _Sommis. ese I ge eat me Sana 
Verleger. 


Zu haben in Posen bei Herrn A. Tomskl. J. Sternberg, Oſtrowo. Der Vorſtand. 
Druct und Verlag 'on W' Decker u. Co. (Emil Moſtel) in Poſen. 


